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4 3 2Des öſterreichiſchen Premiers Rede.

Die Sommerferien der hohen Politik gehen zu Ende. Die Reihe
jener offiziellen Kundgebungen, in denen alljährlich, wenn die Blätter
fallen, Europa über die Lage der Welt im Allgemeinen und über
die Friedensausſichten im Speziellen beruhigende Verſicherungen er
hält, iſt in Budapeſt durch eine große und bemerkenswerthe Rede
des Grafen Kalnoky, des Leiters der auswärtigen Politik Oeſterreich
Ungarns, eröffnet worden. Der öfferreichiſche Staatsmann hat dies
mal ausführlicher als ſonſt die friedlichen Tendenzen des Dreibundes
und deſſen Vortheile für Oeſterreich- Ungarn hervorgehoben er fand
für die Bedeutung des Dreibundes ſo warme und treffende Worte,
daß Mißverſtändniſſe, wie ſie im vorigen Jahre aus dem Expoſé des

Grafen Kalnoky entſtanden, jetzt völlig ausgeſchloſſen ſind. Damals
hatte der Eifer überraſcht und befremdet, mit dem Kalnoky die guten
Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland betonte. Er erklärte,

darin eines der gewichtigſten Motive für das Aufhören der
militäriſchen Spannung in Europa zu erblicken, und gedachte des
Dreibundes nur mit wenigen Worten. Selbſt in der öſterreichiſchen
Preſſe glaubte man damals, einen gewiſſen Gegenſatz zwiſchen
den Beſtrebungen des öſterreichiſchen Miniſters des Aeußern und der
Politik des deutſchen Reichskanzlers aus der Rede heraushören zu
können, und Graf Kalnoky ſah ſich veranlaßt, einige Tage ſpäter im
Budgetausſchuß der öſterreichiſchen Delegation ausdrücklich dem Ver

dacht entgegenzutreten, als ob ſeine Bemühungen, mit Rußland gute
Beziehungen zu erlangen, eine Abkehr von der Politik des Dreibunds
bedeuteten.

Auch diesmal hat Graf Kalnoky mit großer Befriedigung her-
vorgehoben, daß die Beziehungen Oeſterreich Ungarns zu Rußland
durchaus freundſchaftliche ſind. Aber ſelbſt wenn der öſterreichiſche
Miniſter des Auswärtigen dieſen Ausführungen nicht ſo ſympatiſche
Worte über den Dreibund vorausgeſchickt hätte, läge jetzt in der
Betonung der guten Beziehungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland
nichts, was in Deutſchland irgend wie verſtimmen könnte. Seit dem
vorjährigen Expoſé des Grafen Kalnoky iſt auch in den Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland trotz Kron-
ſtadt und Toulon eine anſcheinende Beſſerung eingetreten.
Wenn unſere Verbündeten ebenfalls freundſchaftliche Beziehungen zu

Rußland pflegen, ſo iſt das für uns kein Grund zur Eiferſucht, ſon
dern eine verſtärkte Friedensbürgſchaft.

Ebenſo wenig liegt für uns ein Anlaß zum Mißtrauen in der
Verſicherung des Grafen Kalnoky, daß ſich die Beziehungen Oeſter
reich Ungarns zur franzöſiſchen Republik ſehr freundſchaftlich geſtaltet

haben. Wir haben nicht das Recht, zu verlangen, daß man in
Oeſterreich für die Gefahr, mit der die immer noch im franzöſiſchen
Volke feſthaftenden RevancheFdeen den Frieden Europas bedrohen,

ebenſo offene Augen hat, wie in Deutſchland, und es läßt ſich
andererſeits nicht verkennen, daß ſich in letzter Zeit auch in den
Beziehungen Frankreichs zu Deutſchland ein zwar ſehr langſamer,
aber doch merklicher Fortſchritt zum Beſſeren vollzogen hat. Gegen
die „wärmeren Töne“ in den öſterreichiſch-franzöſiſchen Beziehungen,

von denen Graf Kalnoky ſpricht, haben wir daher nichts einzu
wenden, ſo lange die Wärme nicht einen Grad erreicht, der in
Frankreich Zweifel an der Feſtigkeit des Dreibundes erwecken könnte.

Die intereſſanteſte Stelle der Rede Kalnoky's waren ſeine Be
merkungen über die Zuſtände in Bulgarien. Eine ſo ſcharfe Kritik
an den inneren Vorgängen in einem anderen Staate iſt wohl ſelten
von dem leitenden Miniſter eines Landes in öffentlicher Rede geübt

worden. Graf Kalnoky ſpricht offen ſein Bedauern darüber aus, daß
Stambulow, deſſen „feſte Hand“ er lobt, geſtürzt worden iſt, er be

zeichnet die Verfolgung Stambulow's als einen ſchweren Fehler und
tadelt die Leidenſchaft, den Parteihader und die Exceſſe, die gegen
wärtig in Bulgarien an der Tagesordnung ſind. Für den Fürſten
Ferdinand iſt eine ſolche Kritik von der Stelle, die die ſtarke Stütze
ſeines Thrones bildet, eine harte, aber wohlverdiente Lektion: ſie iſt
um ſo härter, als jede Ausſicht, die öſterreichiſche Protektion mit
der ruſſiſchen zu vertauſchen, für ihn geſchwunden iſt.

Ein ſchwacher Punkt in dem Expoſé war die Klage über die
ſenſationelle Alarmirung der öffentlichen Meinung durch die Tages
preſſe. Wenn der Friede Europas durch keine ernſtere Gefahr mehr
bedroht wäre, als durch die Neigung der Preſſe, die öffentliche Mei-
nung zu beunruhigen, dann dürfte Graf Kalnoky bei den anderen
Mächten getroſt den Abrüſtungsantrag ſtellen, der ihm als letztes,
vorläufig aber als unerreichbares Jdeal vorſchwebt.

Der Verliner Bier-Boykott
iſt den Sozialdemokraten leid. Sie möchten ihn lieber heute als
morgen los ſein. Mag die Boykott- Kommiſſion auch noch ſo feuerige
Aufrufe an die Genoſſen erlaſſen und der Vorwärts noch ſo viel
prahlen: „Der Boykott wirkt ſo wiſſen die Schürer doch recht gut,
daß die Brauereien nicht ſo raſch zu Kreuz kriechen werden. Wenn
der Boykott Jemand ſchwer geſchädigt hat, ſo ſind dies vor allem
die kleinen Wirthe und die Saalbeſitzer. Mit dieſen beiden es
zu verderben, haben aber gerade die Sozialdemokraten wenig Veran-
laſſung. Die kleineren Wirthe ſind zum Theil „Genoſſen“, die
wenigſtens in ſo fern auch etwas für die Partei thun, als ſie bei
allen Sammlungen wohl oder übel bluten müſſen. Ganz un-
entbehrlich ſind die Säle für die ſozialdemokratiſche Bewegung.
Mit dem Herannahen der Zeit, wo die Verſammlungen wieder
beginnen, haben ſich denn bekanntlich die Sozialdemokraten auch
bereit erklärt, mit den Saalbeſitzern wegen des Friedens zu unter
handeln.

Am Sonnabend hat, wie bereits mitgetheilt, eine Beſprechung
zwiſchen der Saal-Kommiſſion, den Vorſitzenden der beiden Gaſtwirth
Vereine und der Boykott- Kommiſſion ſtattgefunden. Die Verhand
lungen währten mehrerere Stunden, führten aber noch nicht zum
Frieden. Nachdem nämlich der Vorſitzende der Saal- Kommiſſion als
Bedingungen für die Aufhebung Der Saalſperre angegeben hatte
Aufhebung des Bonykotts aller Wirthe, einerlei, welches Bier
ſie verſchänkten, und Verzicht der Sozialdemokraten auf Vorſchriften
über die Kellner, die Muſik c. der Saalbeſttzer, meinten Singer und
Auer, über die Bedingungen werde ſich reden laſſen, es komme aber
vor Allem darauf an, zwiſchen den Brauereien und den Sozial
demokraten einen ehrenvollen Frieden zu ſchließen und den Brauerei-
Boykott zu beſeitigen. Die Taktik erforderte natürlich, zu thun, als
ob ihnen im Grunde nicht ſo viel an dem Frieden gelegen ſei und
ſie es noch lange aushalten könnten. Sie verſicherten daher, der
Boykott liege für die Arbeiterſchaft ſehr günſtig, ſo daß ſie gar keine
Veranlaſſung hätten, mit den Brauerereibeſitzern ſelbſtſtändig zu unter
handeln; man müßte ſie geradezu der Feigheit beſchuldigen, wenn
ſie das thäten. Natürlich, die Herren von der Kommiſſion können
es aushalten, und wenn ſie Durſt haben, trinken ſie, wie „Genoſſe“
Vogtherr, Pilſener oder Münchener Bier. Aber im Jntereſſe der
Saalbeſitzer und der kleinen Gaſtwirthe, erklären ſie weiter, würden

ſie bereit ſein, die Hand zum Frieden zu bieten, da ihnen an einer
Vernichtung von Exiſtenzen nichts gelegen ſei, lies: da ſie die Säle
brauchten und die „Genoſſen“ unter den kleinen Wirthen, von denen
einer nach dem andern als Ausſchänker von Boykott-Bier ertappt

Was ihnen an der Vernichtungwird,
R

nicht noch mehr reizen mögen.

von Exiſtenzen liegt, davon wiſſen die vielen Brauerei- Arbeiter ein
Lied zu ſingen, die durch den frivolen Boykott um ihr Brot ge
kommen ſind. Neulich vertheidigte ſich der „Vorwärts“ gegen den
Vorwurf, daß er über die neuerlichen Entlaſſungen von Brauerei-
Gehilfen triumphirt habe. Nun ja, über die Noth der Leute hatte
er ja keine Freude, ſondern über die Nothwendigkeit für die betr.
Brauereien, in Folge des Boykotts den Betrieb einzuſchränken; aber
damit iſt die Schuld oder mindeſtens die Mitſchuld der ſozial
demokratiſchen Führer an dieſen Entlaſſung nicht beſeitigten.

Schließlich erboten ſich denn die Vorſitzenden der beiden Gaſt
wirthsVereine mit den Brauereien zu verhandeln. Das wurde von
den Sozialdemokraten dankend angenommen, und Auer erklärte, es
ſei ſelbſtverſtändlich, daß die zwei kriegführenden Parteien, wenn ſie
einen ehrlichen Frieden ſchließen wollten, auch Bedingungen ſtellen
müßten, die eine Vereinbarung möglich machten die Beſeitigung
des Boykotts werde kein Frankfurter Friede ſein, da keine der beiden
Parteien am Boden liege, ſo daß keine der andern den Frieden
diktiren könne. Das klingt ſchon ganz anders als die Prahlereien
des „Vorwärts“, der immer nur von völliger Unterwerfung der
„Brauereiprotzen“ unter den „Willen der Arbeiterſchaft“ redet. Auf
die Frage, wie ſich die Boykott- Kommiſſion den Saalbeſitzern und
Gaſtwirthen gegenüber verhalten werde, wenn der Verſuch einer
Einigung mit den Brauereibeſitzen mißlinge, erklärten Auer und
Singer, ſie würden jederzeit einer neuen Einladung zu neuen Ver-
handlungen folgen, falls Saalbeſitzer und Gaſtwirthe ernſtlich das
Beſtreben kundgegeben hätten, den Frieden herbeizuführen.

Kurz und gut: die Führer der Sozialdemokraten wären froh,
wenn ſie mit guter Art davon wären. Wenn der Winter kommt,
werden wir wohl den „ehrenvollen Frieden“ haben. Die Herren
zieren ſich nur noch, um den Frieden möglichſt „ehrenvoll“ für ſich
zu geſtalten, damit die Kritik der urtheilsfähigen „Genoſſen“ über
den ganzen Boykott-Unfug nicht noch reſpektloſer werde, als ſie
ſchon iſt.

Deutſches Reich.
Für das Eintreffen des Kaiſers auf dem ThornerS chieß platze am 22. September iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“

mitzutheilen weiß, jetzt beſtimmt, daß der Kaiſer um 9 r
aus der Stadt über die Eiſenbahnbrücke zunächſt zum Fort
„Winrich von Kniprode“ reitet; er wird dann die ganze Feuer
linie zwiſchen den Forts „Großer Kurfürſt“ und „Ulrich von
Jungingen“ abreiten, die ſchon von früh Morgens ab mehrere von
einem markirten Feinde in der Nacht errichtete Batterien be
ſchießen. Nachdem der Kaiſer die Wirkung der Geſchoſſe in
Augenſchein genommen hat, findet die Parade der Artillerie
bei Fort „Winrich von Kniprode“ ſtatt, worauf ein Frühſtück
in fünf Zelten eingenommen wird.

Welche Thorheiten ruſſiſche Blätterihren Leſern bieten zu dürfen glauben, zeigt ein Artikel
der Petersburger „Birſchewija Wjedemoſti“
über die preußiſche Polenpolitik, in der ſich dieſelbe zu der
Behauptung verſteigt, daß Kaiſer Wilhelm danach ſtrebe, unter
gewiſſen Bedingungen für einen Protektor der polniſchen Be-
ſtrebungen gehalten zu werden. Der Verfaſſer will erfahren
haben, daß die öſterreichiſchen Polen Anhänger der deutſch-
öſterreichiſchen Allianz geworden ſeien infolge der ihnen von
autoritativer Seite zugegangenen Verſicherung, daß Kaiſer
Wilhelm II. frei von allen jenen feindſeligen Gefühlen gegen
die polniſche Nation ſei, daß er ſich ſogar einverſtanden erklärt
habe, im Falle eines Krieges mit Rußland die von Oeſterreich-
Ungarn anzuregende Frage über die Wiederherſtellung Polens
in Form einer Perſonalunion mit der Habsburger Monarchi,

Ein nenes Prunktheater.
(RNachdruck verboten.)

H. B. Mailand, Anfang September 1894.
Am 22. September dieſes Jahres ſoll hier das neue „TeatroLirico Internazionale“ eröffnet werden, das wie ein Phönix,

zwar nicht aus der Aſche, aber doch aus den Trümmern des alten
„Teatro della Canobianga“ zu neuem Leben erſtanden iſt. Eduardo
Sonzogno, der vielgewandte Zeitungsherausgeber und Komponiſten-
entdecker, iſt der Vater des jüngſten Theaterunternehmens, und diefer
Name bedeutet ein Programm, deſſen Vollwichtigkeit auch im Aus
lande, beſonders in Deutſchland, anerkannt wird. Eduardo Sonzogno
iſt der Mann der großen Verſprechungen, der noch größeren Markt
ſchreiereien und der unendlich großen Tantièmenforderungen aber
er hat vor vielen ſeinesgleichen den Vorzug, daß er ſeine Ver

rechungen gewöhnlich hält und ſeine Rieſentantièmen gewöhnlich
bewilligt bekommt. Er verſpricht uns für die Herbſtſtagione ſeines
uTeatro Lirico“ zwölf verſchiedene Opern darunter ſechs Novitäten
T, und etliche Ballets, und er wird ſicherlich ſein Verfprechen
halten; er verſpricht uns Muſteraufführungen mit Muſter
künſtlern, einem Muſterchor, einem Muſterorcheſter und einer Muſter
ausſtattung, und man darf ihm aufs Wort glauben, daß er alles
daran ſetzen wird, dem Hochflug ſeiner Gedanken enſprechende Thaten

zu thun. Ob ihm das glückt oder nicht, das iſt eine Frage für ſich;
aber ſo viel ſteht feſt, daß das „Teatro Lirieo Internazionale“ ein
mächtiger Faktor im italieniſchen Theaterweſen werden wird, und
wenn nicht alles trügt, auch auf die Spielpläne der auswärtigen

ühnen einen bedeutenden Einfluß ausüben dürfte. Wir glauden
daher, nicht fehl zu gehen, wenn wir annehmen, daß die folgenden

ngaben über das alte „Canobiang“- und über das neue „Lyriſche
heater“ auch deutſchen Leſern willkommen fein werden.

Das „Canobiana“ Theater verdankte ſeinen Namen einem
1554 in Mailand verſtorbenen Manne, Ramens Canobio,
Ar für Ariſtoteles ſchwärmte und ſein ganzes Vermögen dem

Spedale Maggiore hinterließ, mit der Bedingung, daß dasHoſpital zwei öffentliche Schulen einrichte, eine für Moral-
philoſophie, die andere für ariſtoteliſche Logik; die Lehrer ſollten
aber nicht wie es damals meiſt der Fall war Geiſtliche, ſon

dern Weltliche ſein. Das Hoſpital eröffnete die Schulen in dem
Hauſe Canobio's auf dem Sant' Ambrogio-Platze; da das Haus ſich
jedoch als zu klein erwies, wurde bald darauf das Hoſpital zur gutenMadonna ſür die Schulzwecke eingerichtet, und die Lehrſäle erhielten

den Namen „Scuole Canobiane“. Jm Jahre 1671 merkte man
jedoch „plötzlich““ daß man für die Erhaltung der Schulen
3000 Lire mehr ausgab, als die Zinſen aus der Canobianiſchen Erb
ſchaftt betrugen. Man begann daher, etwas beffer Haus zu halten,
wodurch die Schulen vernachläſſigt wurden, bis ſie im Jahre 1768
ganz eingingen.

Die Mailänder Theater ſchienen damals unter der „Jettatura“,
dem böſen Blick, zu leiden; denn nachdem das 1708 nieder-
gebrannte Theater an der Raſtrelliſtraße im Jahre 1717 wieder
aufgebaut war, würde es 1776 zum zweiten Male eine Beute
der Flammen. Die Logenbeſitzer beſchloſſen nun, zwei Theater
auf einmal zu bauen, um nicht ganz ohne Schauſtellungen zu
bleiben falls wieder einmal eine Brandkataſtrophe eintreten
ſollte. Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich, der damalige
Gouverneur von ailand, ertheilte den Logenbeſitzern die
Erlaubniß, behufs Errichtung zweier Bühnen von der Kirche
der heiligen Maria „an der Treppe“ (alla Scala) und von den
Canobianiſchen Schulen Beſitz zu ergreifen. Das Scala Theater
wurde im Herbſte 1778 eröffnet, das Canobiana- Theater im Herbſte
1779; die Baukoſten waren einzig und allein durch den Erlös ausdem Verkaufe der Logen gedeckt worden, Um den beiden Theatern

ein zahlreiches Zuſchauerpublikum zu ſichern, verbot die Regierung,
ſo oft im Scala- oder im Canobiang-Theater geſpielt wurde, jed-
wedes andere Schauſpiel ein verblüffend einfaches Mittel zur
Unterdrückung der Konkurrenz. Dieſes merkwürdige Verbot wurde
erft 1796 von Napoleon Bonaparte aufgehoben. Eröffnet wurde das
CanobianaTheater mit Salieri's luſtiger Oper „La fiera di Venezia“
und in derſelben Stagione gab man noch eine andere Oper von
Salieri, die ſich „Jl talismano“ betitelte, und deren Libretto von
„dem Advokaten Carlo Goldoni“, dem berühmten Luſtſpieldichter,
verfaßt war. Jmpreſarü der neuen Bühnen waren gar oft Mailän
der Patrizier, wie der Graf von La Somaglia und der Herzog
Carlo Visconti. Für das Canobiana Theater ſchrieb Donizetti ſeinen„Liebestrank“ („Eüſir d'Amore“), Lauro Roſſi den „ſchwarzen
Domino“ und Cagnoni die „Claudia“. Da aber beide Theile Opern-

und Balletaufführungen brachten, machten ſie ſich gegenſeitig Kon
kurrenz; in der Karnevalszeit 1783 beſchloß man da
her am Canobiana Theater nur noch Komödien
zu geben. Hin und wieder kehrt man aber doch zur
Muſik zurück und gab z. B. 1784 hier Cimaroſa's „Giannina
e Bernardone“. Aber es kamen trübe Tage. Die Stadtverwaltung
wandte nach 1820 ihre pekuniäre Unterſtützung ausſchließlich dem
SkalaTheater zu und überließ das Canobiana-Theater der privaten
Jnitiative. Das bedeutete den Verfall der Bühne ſie konnte, da ſie
nicht mehr den Anforderungen des modernen künſtleriſchen Ge
ſchmackes entſprach, mit den neuen Theaterunternehmungen nicht
Schritt halten, wechſelte von Jahr zu Jahr, von Stagione zu
Stagione die Beſitzer und wurde ſchließlich ein artiſtiſch-politiſches
„Mädchen für Alles“. Jm Canobiana-Theater fanden Kinderbälle
ſtatt, hier gab es Weihnachtsausſtellungen und gemäßigte republi-
kaniſche und ſozialiſtiſche Volksverſammlungen, und manche Politiker
ſpielten auf dieſen Brettern, die dereinſt die Opernwelt bedeuteten,
beſſer Komödie, als die berufsmäßigen Komödianten. Mehrere Male
verſuchten die Logenbeſitzer, das Theater loszuſchlagen aber da
ihre Forderungen zu hoch waren, fand ſich kein Käufer, bis endlichim vorigen Fahre Eduard Sonzogno das Theater erwarb, um

es von Grund aus umzubauen und hier eine Bühne zu ſchaffen,
die, nach ſeinem eigenen Ausſpruche, ein freies Feld für die
Geiſter aller Nationen und eine permanente Schule der Kunſt
ſein ſoll.

Mit dem Umbau des in der Nähe des Domes gelegenen
Canobia a Theaters wurde der Architekt Sfondrini betraut. Achille
Sfondrini hat bereits vierzehn italieniſche Theater gebaut, darunter
das CoſtanziTheater in Rom, aber er iſt dabei kein Millionär ge
worden. Was er aus dem alten winkeligen Canobiana-Theater ge
macht hat, iſt wahrhaft bewundernswerth. Es iſt ein echt modernes
Theater geworden mit allen Sicherheitsbürgſchaften, allen Neuerungen
und allen Bequemlichkeiten, die heutzutage von dem Theaterpublikum
gefordert werden. Man kann das Theater von zwei Seiten betreten
von der breiten Straße („Via Larga“), wo ſich die im Renaiſſance-
ſtyl gehaltene Theaterfaſſade befindet, und von der Raſtrelliſtraße;
von der letzteren aus führen ſieben Thüren ins Theater. Betreten
wir das Theater von der breiten Straße aus, ſo befinden wir uns
in einem großen, hellen und eleganten Veſtibül, das in Weiß und



zu befürworten, und daß gerade dieſe Kombination in den Ver
handlungen über die Erneuerung der Allianz eine große Rolle
jeſpielt habe. Als der Autor ſeinen Zweifel über dieſe An-
icht äußerte, namentlich daß Preußen dem neu creirten

Oeſterreich in spe Polen, Poſen und die übrigen polniſchen
Gebiete ausliefern werde, ſei ihm folgendes erwidert worden

Rein, belehrte man mich, die deutſche Regierung iſt nicht
uur nicht geſonnen, gegenwärtig auch nur einen Fußbreit des
Polen von Preußen abgenommenen Gebiets zurückzugeben, ſondern
wünſcht ſogar, im Falle eines Krieges mit Rußland und des
Sieges der Verbündeten, die öſtliche Grenze abzurunden durch
Vereinigung jenes Dreiecks mit dem preußiſchen Territorium, deſſen
Baſis der mitlere Lauf des Fluſſes Warthe bildet und auf welchem
ſich die Stadt Kaliſch befindet. Aber wie können Sie, meine
Herrſchaften ſich ſympathiſch verhalten zu den Berechnungen auf
eine neue „Theilung des Vaterlandes“ und zu einer Ausbreitung
des Rayons der Germaniſation Jhrer „Landsleute fragte ich.

Lieber auf einem Beine humpeln, als gar nicht leben, erhielt
ich zur Antwort.“

Es mag Sokt daß in e Kreiſen ähnliche Phanta
ſien, wie der Verfaſſer ſie hier zum Beſten giebt, wirklich exi
ſtiren. Jn Deutſchland lacht man darüber, und auch in Ruß-
land werden die ufer die offenkundige Abſicht des
Artikels, das ußlands gegen die friedlichen Ab
ſichten Deutſchlands zu ſteigern, ſicher durchſchauen.

Sozialdemokratiſche Verſammlungshonorare. Die „Poſt“
bringt eine Zuſammenſtellung über die Honorare, welche ſozial
demokratiſchen Verſammlungsrednern gegeben zu werden pflegen. Aus
derſelben entnehmen wir, daß in Berlin die Redner für einen Vor
trag zwiſchen 6 bis 12 Mk. erhalten. Einmal ſei der Sprecher in
Berlin leer abgezogen, weil der Thürſteher mit dem Ertrag der Teller
ſammlung durchgebrannt war und ſich nach einer Kneipe begeben
hatte, wo ihm das Geld im Harzardſpiel abgenommen wurde. Der
getreue Kaſſirer träte heute noch als Führer ſeiner Gewerkſchaft auf
und lebe von dieſer Thätigkeit. In der werden weſentlich
höhere Honorare gezahlt. So habe einmal ein Berliner Handwerks
geſelle 25. Mk. für einen Vortrag erhalten und ein anderes Mal ein
Berliner Schuhmacher 20 Mk. baar verlangt, obwohl ihm freie Zeche
und freies Nachtlager gewährt war.

Ueber eine „Hinterthür“, um das Geſetz betr. die Ab
zahlungsgeſchäfte zu umgehen, berichten neuerdings Berliner
Blätter: Der Verkäufer tritt in doppelter Geſtalt dabei auf. Die
bisher üblich geweſenen Kaufkontrakte werden in Miethskontrakte
umgeändert, die der Verkäufer behält; außerdem aber erhält der
Käufer ein Quittungsbuch, in dem ihm die geleiſteten Mieths-
zahlungen als Abzahlung für den Kauf beſcheinigt werden. Da nun
aber das Geſetz bei Nichtinnehaltung der Abzahlungsraten nicht ge-
ſtattet, daß die durch die geleiſteten Zahlungen vom Käufer erworbenen
Gegenſtände wieder in den Beſitz des Verkäufers gebracht werden,
ſo iſt der folgende Ausweg gewählt worden Gleich bei dem Abſchluß
des Geſchäftes muß ſich der Käufer damit einverſtanden erklären, daß der
Verkäufer ſofort einen Zahlungsbefehl über die ganze Kaufſumme erläßt,
den er nach vierzehn Tagen mit der Vollſtreckungsklauſel verſehen läßt,
da der Schuldner einem Abkommen gemäß den Widerſpruch innerhalb
der geſetzlichen Friſt von vierzehn Tagen nicht erheben darf, wohl
aber noch die Koſten des Verfahrens tragen muß. Bleiben nun
Ratenzahlungen aus, ſelbſt wenn die Gegenſtände bis auf einen
kleinen Bruchtheil abgezahlt worden ſind, ſo tritt der vollſtreckbare
Zahlungsbefehl in der Hand des Gerichtsvollziehars in Kraft. Die
Sachen werden einfach abgeholt und ſchließlich auf der Pfandkammer
verſteigert. Da nun der Verkäufer, dem ja trotz der geleiſteten Ab-
zahlungen auf Grund des Zahlungsbefehls noch die ganze Kauf-
ſumme zuſteht, aus dem Erlös der verſteigerten Sachen niemals be
friedigt werden wird, ſo behält er den Käufer in Höhe der Reſt-
forderung, obgleich dieſe durch die Abzahlungen längſt gedeckt iſt, in
der Hand. Sonach verliert der Käufer trotz des ihn ſchützenden Ge
ſetzes die Abzahlungen und die Möbel, hat noch die Koſten des
Zahlungsbefehls und der Verſteigerung zu tragen und bleibt außer
dem noch Schuldner des Verkäufers in Höhe des Unterſchiedes
zwiſchen der Kaufſumme und dem Verſteigerungserlös.

Preßfrechheit. Jm „Sozialiſt“ Nr. 38 befindet ſich
die nachſtehende Auslaſſung:

„Der Konfiskation verſiel unſere letzte Nummer. Der
Leitartikel „Gegen das Knechtsgefühl“, ſowie das Gedicht in der
Beilage wurden beanſtandet. Erſterer ſoll gegen 8 166 (Gottes
läſterung), letzteres gegen 95 des St.-G.“B. (Majeſtäts-
beleidigung) verſtoßen. Jn geradezu empörender Weiſe
wurden die Expeditions-, Redaktions- und Druckereiräume von
vier Perſonen, von denen einer ſich als Polizeibeamter legi-
timirte, durchſchnüffelt. Man ſuchte hauptſächlich nach dem
Mauuſfript. Gefunden wurden noch 186 Exemplare. Der Re
dakteur, Genoſſe A. Weidner, wurde ſofort verhaftet. Faſt zu
gleicher Zeit wurden von je vier anderen Menſchen
die Wohnungen der Genoſſen Weidner als Redakteur, ſowie des
Genoſſen A. Löhr als Expedient durchwühlt. Jn beiden
Wohnungen erſtreckte ſich die Schnüffelei bis auf die intim-
ſten familiären Briefſchaften. Jn der Wohnung des Erſteren war
die Beute etwa 50 Beilagen der letzten Nummer, welche der
ſelbe offenbar als Makulatur, da dieſe übrig waren, mitgenommen
hatte. Bei Letzterem beſchlagmahnte man 21 Exemplare der Num-
mer 37, welche für verſchiedene Abonnenten beſtimmt waren.
Der Staat war wieder einmal gerettet.“

Die Herabſetzung der ſtaatlichen Autorität, die Verhöhnung
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Gold erſtrahlt. Zwölf Satyr-Karyatiden tragen Lorbeerzweige,
aus denen die elektriſchen Flammen hervorkommen. Zur
Linken befindet ſich das Caféhaus, zur Rechten der
Warteſaal, die Billetausgabe und das Direktionszimmer.
Jn mittlerer Höhe läuft rings um das Veſtibül eine
offene Galerie, die zu den Flurgängen des erſten Ranges führt, und
auf der ſich die Zuſchauer in den Zwiſchenaktspauſen aufhalten
können. Vom Veſtibül gehen ſieben Treppen aus, eine Marmor
treppe führt zum Konzertſaale, zwei führen zu den Logen, zwei zu
zu den beſſeren Parterreplätzen, und zwei ſind für das Orcheſter und
die Kaffeehausbedienung beſtimmt. Durch einen etwa 7 Meter
breiten Eingang tritt man ins Parterre, es iſt 16 Meter breit bei
17,50 Meter Länge und enthält 130 Armſeſſel (Fauteuils), 200 nu
merirte Sitze und 300 Stehplätze. Der Orcheſterraum liegt 60 Cen
timeter tiefer als die Parterrefläche. Ringsum laufen 24 Logen, die
ſo bequem ſind, daß in jeder mehr als ſechs Perſonen Platz nehmen
können. Darüber befindet ſich der erſte Rang mit 27 Logen, und
dieſer wird von dem zweiten Rang überragt, der faſt einen neuen
Theil des Theaters beginnt und ſich wie ein antikes Amphitheater
ausbreitet. Der zweite Rang iſt ein eleganter Balkon für die Damen,
er enthält 180 Armſeſſel und vorn an der Bühne 4 Doppellogen.
Darüber erhebt ſich ein halbrunder Schauplatz mit ſtufenweis an
ſteigenden Sitzen, und zwar 400 Rangſitzen und 100 Galerie-
ſitzen, denen ſich 300 Stehplätze anſchließen. Sowohl der Balkon
als das Amphitheater haben einen doppelten Zu und Ausgang.
Die Kuppel des Theaters hat eine Peripherie von 84 Metern und
iſt mit Bleiplatten bedeckt, die 240 Centner wiegen. Umgeben wird
die Kuppel von 28 Säulen, und etwas höher liegen 28 kreisrunde
Fenſter in den Zwiſchenfeldern ſind in Basrelief antike Masken
und muſikaliſche Jnſtrumente dargeſtellt; der Kuppelbogen iſt in
vier Felder getheilt durch Zierrath, Blattwerk, Trophäen und Adler
in weißem, mit Gold verbrämtem Stuck. Jedes dieſer, Felder hat
der Maler Profeſſor Brugnoli aus Perugia mit einer prachtvollen,
überlebensgroßen allegoriſchen Figur geſchmückt, und die vier Figuren
ſtellen die vier Hauptentwickelungsphaſen der Muſik dar.

Wenden wir uns nun zur Bühne. Die ehemalige Bühne
des Canobiana Theaters galt für eine der größten in ganz
Jialien, aber ſie iſt jetzt noch um 11 Meter vergrößert worden,
ſo daß ſie heute 34 Meter lang iſt. Die Beleuchtung des
Bühnenraumes hat die Ediſon Geſellſchaft mit den neueſten Erfind
ungen für Lichtwechſel und Lichteffekte in Einklang gebracht. Von

der Beamten und die Mißachtung der beſtehenden Geſetze werden
hier wieder einmal auf das Dreiſteſie zum Ausdrucke gebracht.
Es dürfte zweckmäßig ſein, dieſe ſozialdemokratiſchanarchiſtiſche
Preßfrechheit den weiten Kreiſen der „Bourgeois“ vor Augen
zu führen iſt doch daraus erſichtlich, daß Geld und Ge
fängnißſtrafen nicht geeignet ſind, dieſer korrumpirenden Preß-
thätigkeit ein Ziel zu ſetzen. Wie wenig aber nachträgliche
Konfiskationen nützen, zeigt deren Erfolgloſigkeit. Jm Großen
und Ganzen iſt die Auflage jener Blätter ſtets ſchon in den
Händen der Abonnenten, wenn die „Konfiskation“ erfolgt.

Der „Reichsanzeiger“ hatte am 7. Juli d. J. auf
Klagen über ungenügenden Schutz der Deutſchen in Mittel
amerika eine Entgegnung veröffentlicht, worin u. A. erklärt
wurde, daß der Deutſche Dr. Hermann Prowe die ihm in
Salvador zugeſtoßenen Unbilden ſelbſt verſchuldet habe. Prowe
habe den General Ruiz Paſtor gereizt, ihn zum her
auszufordern, und der Präſident der Republik Salvador habe,
indem er die beiden Gegner für einige Zeit in Gewahrſam ge
nommen habe, nur den Geſetzen des Landes gemäß gehandelt.
Jn W auf dieſe Darſtellung erſucht Dr. Hermann Prowe
die „Köln. Ztg.“ durch Schreiben aus Guatemala vom 20.
v. M. um Aufnahme folgender Erwiderung:

„Gegen Behauptungen, die in dieſer Zeitung aus dem
„Reichsanzeiger“ über mich abgedruckt worden find, erkläre ich,
daß ich mich niemals mit dem Bedienten Ruiz Paſtor, nach
mals General, befaßt habe, bevor er, von Adjutanten und Poli-
ziſten begleitet, mich auf. Befehl des Präſidenten Egeta überfallen
hat, daß ich nicht aus dem Lande entwichen, ſondern nach Ord
nung meiner Angelegenheit, zwölf a nach dem Vorfall, am
hellen Tage und auf dem gewöhnlichen Wege abgereiſt bin, daß
weder dieſe Abreiſe noch die ein Jahr ſpäter erfolgte Ermordung
Paſtors ein ex officio gegen dieſen eingeleitetes Gerichtsverfahren
unterbrochen hat, ſondern der Befehl des Präſidenten, daß ich für
dieſe n und alle Hauptpunkte meiner Beſchwerde
Beweiſe beigebracht habe und eine Kritik derſelben in einer un
richtigen Darſtellung der Thatſachen nicht zu ſehen vermag.“

Da der deutſche Geſandte Herr Peyer von der Regierung zu
eingehender Berichterſtattung aufgefordert worden iſt, wird man
erwarten dürfen, daß demnächſt eine amtliche Bekanntmachung
im „Reichsanzeiger“ über das Verhalten des Herrn Peyer

den ſeinem Schutz unterſtellten Deutſchen ausführlich
lufſchluß giebt.

Wie der „Reichs- und Staats-Anzeiger“
meldet, iſt dem Kaiſerlichen Geſandten in Peking
Seitens der chineſiſchen Regierung die in Ueberſetzung fol
gende Zirkularmittheilung zugegangen

„Peking, 3. Auguſt 1894.
Eure Excellenz haben wir bereits die Ehre gehabt, von der

Exöffnung der Feindſeligkeiten durch Japan in Kenntniß zu ſetzen:
es iſt dies in Gemäßheit der Feſtſetzungen des Völkerrechts ge
ſchehen, die eine bezügliche Mittheilung an die befreundeten Mächte
vorſchreiben. Es iſt alſo das eine Land Japan allein, das mit
China Streitigkeiten begonnen hat; mit den übrigen Vertrags-
nächten bleiben die bisherigen freundſchaftlichen Beziehungen un
verändert beſtehen. China hat daher nach wie vor die Verpflich
tung, den ſich im Innern aufhaltenden Unterthanen, Handeltreibenden,
wie Miſſionaren der neutralen Mächte den ihnen vertragsmäßig
zukommenden Schutz zu gewähren. Unſer Yamen hat auch bereits
telegraphiſche Anweiſungen an den Handels- Superintendenten der
nördlichen Häfen ergehen laſſen, damit dieſer ſeinerſeits die ſämmt
lichen Banner-Generale, General-Gouverneue und Gouverneure der
Provinzen telegraphiſch inſtruirt, daß ſie rechtzeitig Warnungen
veröffentlichen und dadurch verhindern, daß das thörichte Volk aus
Unverſtand Ruheſtörungen begeht.

Eure Exellenz beehren wir uns t zu erſuchen, die
ſämmtlichen deutſchen Konſuln in den Vertragshäfen veranlaſſen
zu wollen, daß ſie die deutſchen Handeltreibenden und Miſſionare
aufklären, daß dieſe wie gewöhnlich ihren Geſchäften nachgehen
können, nicht aber weil Japan zu Feindſeligkeiten übergegangen
iſt, Befürchtungen für ihre Sicherheit hegen.

Wir ergreifen c.
Der Prinz Ch'ing

und die Miniſter des Tſungli Yamen.“
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Die Vermögensſteuer.
Mit dem 1. April k. J. tritt die durch das Geſetz vom

14. Juli 1893 eingeführte Ergänzungsſteuer oder Vermögens
ſteuer in Kraft. Die Ergänzungsſteuer ſoll als Steuer vom
Vermögen die nach dem Einkommen veranlagte Einkommen-
ſteuer ergänzen. Sie hat den Zweck, das auf Beſitz beruhende
(fundirte) Einkommen ſeiner größeren Leiſtungsfähigkeit ent
ſprechend höher zu den Staatslaſten heranzuziehen, als das aus
Arbeit entſpringende (unfundirte) Einkommen. Der Ergän-
ungsſteuer unterliegen nur phyſiſche Perſonen mit dem Ge-en werth ihres ſteuerbaren Vermögens. Nichtphyſiſche Per

ſonen, deren ſteuerbares Vermögen den Geſammtbetrag von
6000 Mk. nicht überſteigt, werden zur Ergänzungsſteuer nicht
herangezogen. Anſprüche auf Gehalt, Beſoldung, Remuneration

dem von vier korinthiſchen Säulen flankirten Proſcenium führen zwei
Treppen zu den Künſtlerzimmern. Hinter der Bühne ſind die Studir-
und Probirſäle, die Zimmer für die Schneiderei, die Requiſiten uſw.
Auf der Bühne befindet ſich auch eine große Orgel. In den oberen
Räumen befinden ſich die Säle der Bühnenmaler, das Magazin für
Scenographie u. a. m.

Der Konzertſaal, zu dem man vom Veſtibül aus gelangt, iſt
einer der größten und herrlichſten in ganz Mailand; er iſt 22,50
Meter lang, 11,50 Meter breit und ebenſo hoch. Die Wände ſind
aus Gypsmarmor, einer Nachahmung von Alabaſter mit feinem Ge-
äder 24 Sirenen tragen einen Spiegel, der von Algen und anderen
Waſſerblumen umgeben iſt aus jeder Blume blühen Glühlichter auf.
In den freien Feldern, zwiſchen den Karyatiden, ſind 14 kleinere
Spiegel. Ein zierlicher Logengang, der mit kleinen Genien und mit
Feſtons geſchmückt iſt, läuft rings um den Saal. Das Deckengetäfel
wird faſt ganz eingenommen von einer großen muſikaliſchen Allegoriedes Malers Pajelta aus Livorno dieſes Schauſtück wird von einem

Simskranz, einem in Weiß-Gold gehaltenen Hautrelief, ein
geſchloſſen. Bei Tag erhält der Saal ſein Licht durch Fenſter, die
im Style des Cinquecento dekorirt ſind und durch zehn runde Fenſter
mit venetianiſchen Scheiben. Auf einer Seite des Saales iſt Platz
für das Orcheſter und die Künſtler darüber liegt eine Terraſſe mit
Glasdach und ihr gegenüber ein amphitheatraliſcher Saal, zu dem
eine beſondere Treppe führt. Vor dem Konzertſaale befindet ſich noch
ein kleinerer Saal, deſſen gewölbte Decke mit Stuck verziert iſt. Das
ganze Theater iſt aus Steinen, Ziegeln und Eiſen erbaut und wurdeſah in den Kellerräumen gründlich renovirt.

Das „Teatro Lirico Internazionale“ iſt eine neue Jnſtitution,
die ſicherlich dazu beitragen wird, den Ruhm Mailands als einer
Theaterſtadt par excellence noch zu vergrößern; es wird in ganz
Italien die einzige Bühne S wo ſich die Meiſter aller Länder in
friedlichen, künſtleriſchen Wettkämpfen werden meſſen können, und
ſchon darum wünſchen wir, daß das Werk des Herrn Sonzogno ge-
lingen möge.

Zur Eröffnungsvorſtellung iſt die Oper „Martira“ von Samaro
beſtimmt worden. Auf dieſe folgen zunächſt am 23. Mascagnis
„Freund Fritz“, Leoncavallos „Medici“ und „Pagliacci“, ſodann

piccolo Haydn“ von Cippolini und (am 26.) „Fior d'Alpe“ von
ranchetti. Das fernere NovitätenRepertoire ſteht noch nicht feſt,

doch iſt Hummels „Mara“ beſtimmt in Ausſicht genommen.
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und dergleichen, welche dem Stererpflichtigen als Entgelt z
ſeine Arbeitsthätigkeit zuſtehen, gehören in keinem Falle i
ſteuerbaren Vermögen.

Bei Berechnung und Schätzung des ſteuerbaren Vermögens
wird der Beſtand und gemeine Werth der einzelnen Theile des
ſelben zur Zeit der Veranlagung (Vermögensanzeige) zu Grunde
gelegt. Der gemeine Werth iſt derjenige, den ein Vermögens
gegenſtand für jeden Beſitzer haben kann. Der Werth von
Annehmlichkeiten und Bequemlichkeiten, die einem jeden Veſiter
ſchätzbar ſind, wird dem gemeinen Werth Der
durch beſondere Umſtände bedingte außerordentliche Werth eines
Gegenſtandes oder der Werth der beſonderen Vorliebe, wie er
aus zufälligen Eigenſchaften oder Verhältniſſen entſteht, bleibt
unberückſichtigt. Zum Zwecke der Veranlagung der Er
gänzungsſteuer werden, gleichzeitig mit den Formulgren
zur Einkommenſteuer Deklaration, Formulare zur Ver
mögens Anzeige an die Steuerpflichtigen ausgegeben
werden. Jn dieſes hat jeder zur Abgabe der Ver
mögensanzeige aufgeforderte nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen
ſein ſteuerbares Vermögen, einſchließlich des ihm anzurechnenden
Vermögens ſeiner Haushaltungs angehörigen (Familienange-
Page einzutragen und zwar: den gemeinen Werth der Grund
tücke, welche dem Betriebe der Land oder der
Viehzucht, dem Wein, Obſt oder Gartenbau oder den damit
verbundenen Nebenbetrieben gewidmet ſind, einſchließlich der
dazu gehörigen Wirthſchafts- und Wohngebäude, ſowie deseines lebenden und todten Jnventars, auch ſoweit daſſelbe

um Betriebe auf den mitbewirthſchafteten zugepachteten Flächenſient, Nur die in Preußen belegenen Grundſtücke kommen in

Betracht.
Wohngebäude (Gebäudetheile,) einſchließlich der dazu ge

hörigen freue und Hausgärten, Bauplätze und andere
Grundſtücke.

Anlage und Betriebskapital, gewidmet dem Betriebe der
Land un S u. ſ. w. auf gepachteten, oder im
Nutzbrauch befindlichen, nicht in Verbindung mit eigenen Ve
ſitzungen bewirthſchafteten Grundſtücken.

Anlage und Betriebskapital, gewidmet dem Betriebe des
Bergbaues oder eines Gewerbes, einſchließlich der dem Ve
e dienenden Grundſtücke, Gebäude, Gebäudetheile und

echte.
Bergwerkseigenthum, Verlags-, Patent und andere ſelbſt

ſtändige Rechte, ſoweit dieſelben nicht als Zubehör eines Grund-

r ger eines Anlage- und Betriebskapitals berückſich
tigt ſind.

rung, Reichskaſſenſcheine, Reichsbanknoten, Nennwerthwerth-
papiere (auch Aktien, Antheilſcheine und dergleichen), welche in
Deutſchland einen Börſenkurs haben, Kurswerthwerthpapiere
ohne Börſenkurs, Silber und Gold in Barren, fremde Geld
ſorten (Verkaufswerth). Noch nicht fällige Anſprüche aus
Lebens, Kapital- oder RentenVerſicherungen zu berechnen
mit der bisher gezahlten Prämien- oder Kapital-
beiträge oder mit dem Rückkaufswerthe; ſonſtige Kapital
forderungen aller Art, einſchließlich der Spareinlagen bei
Sparkaſſen, Amortiſations und Reſervefonds bei Landſchaften,
Geſchäftsguthaben bei eingetragenen Genoſſenſchaften, Geſchäfts
antheile bei Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung und andern
Einlagen, berechnet nach dem Nennwerthe. (Unbeitreibliche For
derungen bleiben außer Anſatz.

Ob ein Kapital in inländiſchen oder ausländiſchen Werthen
angelegt iſt, macht keinen Unterſchied, insbeſondere gehören
auch Aktien einer nicht in Preußen domißzilirten Aktiengeſellſchaft

zum ſteuerbaren g.
Hiervon ſind in Abzug zu bringen die Kapitalſchulden, ſo

weit dieſelben nicht bereits bei Berechnung des Anlage und
Betriebskapitals berückſichtigt ſind. Schulden, welche auf nicht
ſteuerbaren Vermögenstheilen haften, dürfen nicht abgezogen
werden, ebenſowenig die zur Beſtreitung der laufenden Haus
haltungskoſten eingegangenen Verbindlichkeiten.

Außerdem ſind anzurechnen Renten, Leibrenten, Altentheils-
bezüge, Nießbrauchs- oder andere fortlaufende Nutzungen oder
Hebungen.

Steht es bei Abgabe der Vermögensanzeige bereits feſt,
daß und welche Aenderungen im Vermögen bis zum 1. April
eintreten werden, ſo ſind dieſelben zu berückſichtigen, Landwirthe
und Gewerbetreibende, welche regelmäßige jährliche Abſchlüſſe
machen, können den Vermögensſtand vom letzten Abſchluſſe zu
Grunde legen.

Die Ergänzungsſteuer beträgt bei einem ſteuerbaren Ver-
mögen von mehr als 6000--8000 Mk. 3 Mk. jährlich, von
8000--10 000 Mk. 4 Mk., von 10 000--12 000 Mk. 5 Mk.
von 12 000--14 000 Mk. 6 Mk., von 14000--16 000 Mk.
7 Mk. u. ſ. w.

Zeitungsſchau.
Gelegentlich der ſchwungvollen Anſprache, welche Fürſt

Bismarck am Sonntag an die Deutſchen aus der Pro
vinz Poſen gehalten hat, eine Anſprache, in welcher ſich derFürſt über die Köpfe der Corona direkt an den Kaiſer
gewandt hat, in der er das Wort desſelben daß Deutſchland
das Elſaß, wenn es bedroht wäre, mit Aufbietung aller Kräfte
behaupten würde, für die Oſtgrenze in Anſpruch nahm, erinnert

die Berliner Börſenzeitung“ an ein paar andere
Reden, welche der „Entlaſſene“ gehalten

„Jn epigrammatiſcher Weiſe hat er ſich vor zwei Jahren über
die jetzige Stellung der Miniſter und über ſeine Unluſt, nach Ber-
lin zu gehen, ausgeſprochen „Miniſter, welche die Krone berathen,
giebt es nicht mehr, heute beräth die Krone die Miniſter.“ ch
werde mich hüten, gewitterſcheuen Leuten als Blitzableiter
zu dienen, die Hand zwiſchen Thür und Angel zu
ſtecken.“ Auf die größte Beachtung haben die Reden Anſpruch, in
welchen Fürſt Bismarck für ſeine Politik von 1866 den ſtreng
konſervativen Charakter in Anſpruch nimmt, ſeinen Uebergang von
der Preußiſchen zur Deutſchen Politik darlegt und dem Preußiſchen
Partikularismus entgegentritt. F2 April 1891 beſuchte ihn eine
Abordnung der Konſervativen in Kiel. Er ſagte, in Frankfurt ſei
ihm klar r daß nur durch das Erwachen des Deutſchen Ein
heitsgedankens alle Stämme die Fähigkeit gewinnen könnken, unter
den Völkern Europas frei zu athmen. Das Preußiſche Staats
bewußtſein ſei in ihm mächtig geweſen, aber er habe begriffen,
daß es der Amboß ſein müſſe zum Zuſammenſchmieder
der übrigen Theile Deutſchlands, und da habe er aufge
hört, einſeitig Preußiſche Ziele zu verfolgen. „Meine Betheiligung
an dem Kriege 1866 und die Zertrümmerung alter Formen wal
mehr konſervativ als das Beharren bei den Zuſtänden der Zet
riſſenheit geweſen wäre, welche zur Auflöſung oder Fremdherrſchaf
War mußten. Die Einigung Deutſchlands war eine konſervativ

a IIVon der Sonntagsruhe v der Fürſt: „Das Geſetz bringl
mich mit meinem Gewiſſen in Konflikt. Wenn ein fleißiger Manv
am Sonntagmorgen ſein Stückchen Land bearbeitet, ſo werde
mich bemühen, ihn nicht zu veßg denn ſonſt müßte ich ihn an
zeigen, und der Mann begäbe ch mißmuthig in den Krug.“

und zwar: Baares Geld deutſcher Wäh-
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Nicht ohne Berichtigung bemerkt die freikonſervative
Poſt“ zu dem Programm des Antiſemitismus
Förfterſcher Richtung z„Die philoſemitiſche Preſſe bemächtigt ſich mit der größten

Genugthuung des Programms des Antiſemitismus Förſterſcher
Richtung, in welcher neben einer größeren Zahl anderer Ungeheuer-
ſichkeiten unter anderem die Abſchaffung des Erbkaiſer-
ihums und deſſen Erſetzung durch ein Wahlkaiſerthum, ſowie
die gründliche Reform der als JudenChriſtenthum bezeichneten chr iſt
lichen Religion gefordert wird. Ganz natürlich. Denn
nichts kann dem Antiſemitismus, auch ſoweit er ſich in berechtigten
Grenzen hält, neben der perſönlichen Unwürdigkeit eines Theil der
lauteſten antiſemitiſchen Agitatoren mehr Schaden bringen, als
wenn ſich unter ſeiner Flagge Beſtrebungen dieſer Art, welche ſich
direkt gegen Thron und Altar richten, bergen. Nichts kann umge-
jehrt den auf Fortwuchern auch der ſchlimmſten Auswüchſe des

denthums gerichteten Tendenzen des Philoſemitismus mehr zu
tatten kommen, als ſolche an Wahnwitz grenzenden Aus

ſchreitungen von antiſemitiſcher Seite.“

Die bekannte Artikelſerie der „Nord d. Allg. Ztg.“
iher das Actionsprogramm der Regierung gegenüber
der Sozialdemokratie wird in der „Schleſ. Ztkg.“ fol
gendermaßen kritiſirt:

„Wir leben in einer Zeit, in welcher es den Mächten des
Umſturzes gegenüber entſchiedener Thaten bedarf. Solche Thaten
zon den Parteien zu erwarten, iſt abſurd, zumal bei uns in
Preußen. Preußen iſt ein konſtitutioneller, nicht ein parlamen
iariſcher Staat. Bei uns am wenigſten ſind die Parteien zum
Regiereen berufen. Wer bei uns in Preußen das Vollbringen
einer nothwendigen befreienden That von den politiſchen
Parteien verlangt, macht dem demokratiſchen Prinzip Kon
zeſſtonen. Dafür, daß der demagogiſchen Agitation gegen
über nicht etwa nur ein beſtimmtes Verhalten der ſtaatserhalten
den Volkskreiſe, ſondern wirkliche Thaten erforderlich find, ſcheint
aber der offiziöſen Preſſe jedes S fehlen. Wie wäre
es ſonſt möglich, daß die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ in
einem ihrer letzten Artikel nichts Anderes anzurathen weiß, als daß
bei Kommunalwahlen die ſtaatserhaltenden Parteien geſchloſſen
gegen den ſozialdemokratiſchen Kandidaten vorgehen, daß „frivolen
Streiks und anderen Mitteln des Terrorismus“ mit vereinten
Kräften r net werde u. J w. Sollte ein ſo kraftloſes Mancheſter
thum wirklich das A. u. O. des neuen Regiments gegenüber der
anarchiſtiſchen Gefahr ſein Wie ſoll man dieſes klägliche Gerede
der Preſſe in Einklang bringen mit den feurigen Worten
des Kaiſers, in denen er alle ſtaatserhaltenden Parteien „zum
b fIr Religion und Sitte gegen die Parteien des Umſturzes“
auffordert?

Das Schweigen in welches die Regierung ſich hüllt, und die
energieloſen und verſchwommenen, wenn auch in eng be
lehrendem Tone gehaltenen Raiſonnements der offiziöſen Preſſe
ſind nur geeignet, die Wirkung der entſchloſſenen Worte desKaiſers nen Wir wollen daher hoffen, daß der
markigen Kaiſerlichen Kundgebung recht bald Vorſchläge und
Maßregeln ſeiner Regierung folgen werden, die dem Geiſte ent
ſprechen, von der dieſe Kundgebung durchweht war.“

Recht ſinnnig klingt nachſtehende Auslaſſung des „Vor
wärts“ zu den projektirten Maßnahmen gegen die Sozial
demokratie:

„Die Bude wird beſſer zugemacht“, wenn nämlichdie Reichsre ierung „nicht die Kourage hat“, mit Volldampf rück
wärts in die Reaktion (Ausnahmegeſetze, Volksausraubung zu Gunſten
der Junker und Schienenflicker) hineinzuſtürmen läßt ſich das Organ
des Exkanzlers vernehmen und jubelnd wird der Ruf von der ge
ſammten nationalliberalen und ſonſtigen Reaktionsgeſellſchaft weiter
verbreitet. „Die Bude“ das iſt das Deutſche Reich. Wir

alſo das ſchöne Geſtändniß, daß das Deutſche Reich
für dieſe ſaubere, mit ihrem Patriotismus prahlende Geſellſchaft
nur dann Werth hat, wenn es auf der einen Seite ein großes
Zuchthaus iſt für alle ehrlichen und freidenkenden Menſchen und
auf der anderen ein Mammonstempel für die ſchienenflickenden
Paertwenernden, Steuern hinterziehenden Tänzer um das goldene

a

Geſellſchaft ſich etwas derartiges gefallen laſſen Wehe dem
Staat, wenn er ohnmächtig zuſieht, wie die Landeskinder um
garnt und ſo für die bürgerliche Exiſtenz unbrauchbar ge
macht werden. Jſt denn alle Energie nur auf Seiten der Um-
ſturzparteien zu finden?

Wie lange noch wird der Staat und n wird die

Ausland.
Frankreich. Der Orleanismus iſt durch den Tod des Grafen

von Paris in eine Lage verſetzt, welche für ihn das Unangenehme
hat, daß er eine Lebenskraft zur Schau tragen ſoll, die ihm doch in
Wahrheit nicht eigen iſt. Bei Lebzeiten des verſtorbenen Prätendenten
konnten ſich die Orleaniſten mit dem vorgeſchrittenen Alter, den be
ſchaulichen Lebensgewohnheiten ihres Königs in partibus entſchuldigen,
wenn ſie ſich jedes Hervortretens in die Oeffentlichkeit ſorgſam ent
hielten. Heute, wo der Herzog Philipp von Orleans in die Stellung
eingerückt iſt, welche der Verſtorbene innehatte, machen ſich Einflüſſe
geltend, die darauf hinauslaufen den „Alten“ das Heft der Partei
aus den Händen zu winden und es den „Jungen“ auszuantworten.
Was der jetzige Chef des „Königlichen Hauſes von Frankreich“ thun
wird, iſt noch ungewiß. Er hat vor der Welt die alten Freunde
ſeines Vaters den Duc d'Audiffret Pasquier die Herren
Bocher und Buffet, ſeiner vollſten Huld und Gnade verfſichert,
aber in der Pariſer Parteipreſſe mißt man dieſen Gunſtbeweiſungen
nur ſehr geringen Werth bei. Die genannten Perſönlichkeiten ſagt
man, haben mit der modernen Entwicklung Frankreichs nicht Schritt
gehalten, ſie ſtecken noch zu ſehr in den Anſchauungen, welche der
Orleanismus über Bord werfen müſſe, um als ſtreitbarer potitiſcher
Faktor wieder in Anſehen und Geltung zu gelangen, alſo fort mit
ihnen. Auf dem Diner, welches der Leichenfeier für den von
Paris folgte, waren die jüngeren, heißſpornigen Elemente des Royalis
mus ebenſo zahlreich, wenn nicht zahlreicher vertreten, als die Vete
ranen der alten Garde. Aber wie geſagt, die Wage ſchwankt noch.
Die Anſprache des Herzogs Philipp an ſeine Getreuen iſt darauf
berechnet, alle Empfindlichkeiten zu ſchonen und ſich nach keiner Richtung
hin vorzeitig zu engagiren. Jn Summa beſagt dieſelbe nur, daß der
Herzog auf der von ſeinem Vater beſchrittenen Bahn verharren
wolle. Wenn er ſonach in der Prinzipienfrage einem klaren,
präziſen Bekenntniß vorſichtig auszuweichen ſucht, ſo zeigt er ſich in
der Perſonenfrage minder zurückhaltend. Die Stellung des poli-
tſchen Faiſeurs der orleaniſtiſchen Partei, des Grafen d'Hauſſonville,
ilt für ernſtlich erſchüttert. Er beſitzt zwar eine gewiſſe praktiſche
rfahrung, aber er hat keine glückliche Hand; unter ſeiner Leitung

hat der Orleanismus konſequent unter Mißerfolgen zu leiden gehabt;
das hängt ihm nach und mag ein Grund ſein, weshalb der Herzog
Philipp ſeiner gern los und ledig wäre Die öffentliche Meinung
Wankreichs beſchäftigt ſich mit dieſen und anderen Jnternis des
rleanismus zur Zeit mehr als es der Fall ſein

würde, wenn die Saiſon minder ſtill und minder un-
fruchtbar an politiſch intereſſanten Dingen wäre als es that-
ächlich der Fall iſt. Jn ernſthaften Kreiſen folgt man den

achenſchaften der Umgebung des jungen Prätendenten mehr aus
Reugier als aus Wißbegierde. Sie tragen zur Unterhaltung der
öffentlichen Meinung bei. Um jemals wieder eine Macht in Frank
reich zu werden müßte das Königthum der Orleans ſeine Geſchäfte,

es allein nicht beſorgen kann, von den Leitern der Republik be
en laffen, wozu letztere aber weder eigene Neigung, noch die Ge

nehmigung der Nation beſitzen. Der Orleanismus kann den Franz-
n J nichts bieten, was ſie nicht ſchon hätten. Sonach entfällt

t die Nation als ſolche jeder Reiz, mit dem Prätendententhum zu
Davon macht einſtweilen ſelbſt der Klerikalismus keinen.

Ausnahme. Seine Parole lautet nach wie vor, die Intereſſen der

Kirche auf Grund der beſtehenden Inſtitutionen wahrzunehmen. Der
Anhang des Herzogs Philipp reduzirt ſich auf ein Häuflein politiſcher
Dilettanten.

Der „kleine Herzog“. Die großen Worte und die
Verherrlichung derſelben durch den Direktor des „Gaulois“, Arthur
Meyer, der auch in Lobpreiſung des Herzogs Heldenmuths ſich nicht
genug thun kann, haben vorläufig in Paris nur die Lachmuskeln
erregt. Es iſt nicht mehr ſo ſchlimm in Frankreich, indem das
Sprichwort entſtanden iſt: die Lächerlichkeit tötet; eine Reihe von
Perſonen, die längſt der Lächerlichkeit verfallen waren, iſt von dieſer
nicht getötet worden, ſondern hat gradezu Anbeter ihrer lächerlichen
erſon gefunden. Beſonders ermuthigend aber iſt das herzliche
achen ver Blätter für den Prinzen nicht. Die Geſchichte iſt auch

ſpaßhaft, wenn die Worte des Herzoge im Lande der nur
zu oft That gewordenen Unmöglichfeiten auch einen ernſt-
haften Kern hergen fönnen. Vorläufig lacht man
darüber daß der junge Menn großmüthig anf den
Titel „Monſeigneur“ verzichtet und ſich einfach „Monsieur“ nennen
läßt und daß er ſich eher den Kopf zerxſchlagen laſſen will, als in
der Verbannung zu leben Der Abgeordnete Humbert, Chefredakteur
des „Eekair“, glaubt mit Herrn Arthuxr Meyer, der Prinz werde
die „erſte Gelegenheit ergreifen, um zu handeln. Wenn ſich aber
dem Herzoge von Orleans wie dem Grafen von Paris keine ſolche
Gelegenheit bietet? Um ſich den Kopf zerſchlagen zu laſſen, darf
man nicht allein mit ſeinem Spazierſtocke und der franzöſiſchen Krone
in der Reiſetaſche angeſtiegen kommen. Es müſſen ihrer mehrere
ſein. Jſt denn aber der Prinz ſicher, Soldaten oder auch nur Ge-fährten für ein Abenteuer zu inden? Und wenn er einige findet,

ſo werden es ihrer kaum genug ſein, um einen Polizeipoſten zu
füllen. Für einen Nachkommen des heiligen Ludwig wäre das denn
doch eine dumme Geſchichte.

„Rußland. Der Geſfundheitszuſtand des ruſſiſchen
Miniſters des Aeußeren, Herrn v. Giers, läßt, wie
man aus Petersburg ſchreibt, wiederum zu wünſchen übrig. An eine
Auslandsreiſe iſt weder vor einiger Zeit gedacht worden, noch iſt und
kann für dies Jahr überhaupt davon die Rede ſein. Wann Herr
v. Giers nach Petersburg überſiedeln wird, läßt ſich nach ſeinem
jetzigen Geſundheitszuſtand ebenſowenig vorausſehen.

Perſonalnachrichten.
Ordensverleihungen.) Dem Ober-Forſtmeiſter von

zu Berlin iſt der KronenOrden 3. Klaſſe, dem Eiſen
bahnStationsEinnehmer a. D. Seidel zu Breslau der Kronen
Orden 4. Klaſſe, dem Gemeinde Vorſteher Wilhelm Goihl zu
Michelsdorf im Kreiſe Falkenberg das Allgemeine Ehrenzeichen,
ſowie dem Arbeiter Karl Heidemann zu Sendzin im Kreiſe Samter
die RettungsMedaille am Bande verliehen.

(Ernennungen.) Der bisherige dritte Hof- und Dom-
prediger, General- Superintendent Faber in Berlin iſt zum zweiten,
der bisherige vierte Hof- und Domprediger Kritzinger zum
dritten, und der Superintendent Schniewind in Langenſalza
zum vierten Hof- und Domprediger am Dom zu Berlin ernannt
worden. Der Regierungs- Aſſeſſor Kreth in Gumbinnen iſt zum
Landrath des Kreiſes Gumbinnen, und der Regierungs-Aſſeſſor Graf
von Schlieffen in Wiesbaden zum Landrath ernannt, ſowie
dem Militär Intendantur-Rath Schul tz vom VII. Armeekorps
der Charakter als Geheimer Kriegsrath, dem ordentlichen Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Marburg Dr. Hermann
Paaſche der Charakter als Geheimer Regierungs-Rath, und dem
Kaufmann Friedrich Wilhelm Adolph Schütt zu Steglitz im Kreiſe
Teltow der Charakter als Kommerzienrath verliehen. Dem Landrath
Grafen von Schlieffen iſt das Landrathsamt im Landkreiſe
Wiesbaden übertragen worden. Der bisherige Seminarlehrer Hermann
Ritter iſt zum Kreis-Schulinſpektor ernannt worden. Die neu-
ernannten Regierungs-Aſſeſſoren Rötger und Kleinſchmidt
ſind den Regierungen in Magdeburg und Königsberg zur
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden.

Veränderungen in den Pfarrer- und Lehrer-
ſtellen der Provinz Sachſen.) Durch die Penſionirung
ih res Jnhabers wird die Pfarrſtelle zu roßwechſungen,
Diöces Salza, am 1. November 1894 vakant werden. Dieſelbe
unterfällt der freien kirchenregimentlichen Beſetzung und gewährt
(neben freier Wohnung) ein Einkommen von ra. 4560 Hiervon
ſind 8 Jahre lang jahrlich 1255 c. als Pfründenabgabe an den
landeskirchlichen Penfionsfonds zu entrichten. Zur Stelle gehört 1
Kirche. Die Berufung e diesmal durch die Kirchenbehörde mit
Konkurrenz der Gemeindewahl. Bewerbungen ſind bis 15. Oktober er.
bei dem Konſiſtorium zu Magdeburg einzureichen. Da das Ein
kommen neben freier Wohnung nach Ablauſ der Pfründenabgabe
periode 3600 c. überſteigt, ſo ſind nur Geiſtliche, welche zur Zeit
eine Dienſtzeit von mindeſtens 2 Jahren haben, wählbar. Durch
Weiterbeförderung ihres bisherigen Inhabers iſt die mit dem Pfarr-
amte der Kirchengemeinde Altemarkt-Egeln verbundene
Diakonatſtelle zu Egeln, Diözeſe gleichen Namens, vakant geworden
und alsbald beſetzbar. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patronate
und gewährt neben freier Wohnung ein jährliches Einkommen von
ca. 5740 c. Zur Stelle gehören zwei Kirchen. Behufs Wiederbe
ſetzung werden den ſtimmberechtigten evangeliſchen Hausbeſitzern der
Stadt Egeln drei Kandidaten vom Kirchenregimente zur Wahl
präſentirt. Durch die Verſetzung ihres bisherigen Inhabers iſt die
unter Privatpatronat ſtehende mit einem jährlichen Einkommen von
ca. 2680 neben freier Wohnung verbundene Diakonatſtelle an
der Kirche Beatae Marige Virginis in Mühlhauſen i, Th. vakant
eworden. Zur Stelle gehörl eine Kirche. Die mit einen jährlichen
inkommen von 975 excl. Wohnung und Feuerung verbundene

Lehrer- und Küſterſtelle zu Tiefenſee bei Düben a. M. wird
um 1. Oktober 1894 vakant. Qualifizirte Bewerber haben ſich beim

Rittergutsbeſitzer Trittel zu melden. Zu der erledigten evangeliſchen
Pfarrſtelle zu Ziegelro de in der Ephorie Artern iſt der bisherigefarrer in Vonndocf Auguſt Richard Jacobi berufen und beſtä-

tigt worden.

Theater und Muſik.
Dresden. Paul Lindaus neueſtes Luſtſpiel „Un-

gerathene Kinder“, mit dem am Sonntag die Winterſaiſon
im Dresdener Hoftheater begonnen wurde, hatte in ausgezeichneter
Darſtellung, namentlich durch die Herren Swoboda, Bauer und Paul
und die Damen Baſte und Diacono einen großen Erfolg,
der ſich nach jedem Aktſchluß durch Hervorrufe der Hauptdarſteller
kundgab. Auch der Verfaſſer wurde lebhaft gerufen, erſchien aber
nicht. Am ſtärkſten war der Beifall nach dem zweiten und dem
Schlußakt.

Kirchliche Anzeigen.
Donnerstag den 20. Sept., Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der

zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, zwei
Treppen, Hilfsprediger Müller.

Donnerstag, den 20. Sept., Abends S Uhr Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimath, Mauerſtraße Nr. 7, Diakonus Witte.

Zu U. L Frauen: Freitag, den 21. Sept. Vormittags 9 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier, Archidiak. Pfanne.

Zu St. Georgen: Freitag, den 21. Sept. Abends 8 Uhr
Bibelſtunde, Hilfsprediger Hecker.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 18. September 1894.
Hbeſyltetnng: Der Tiſchler Wilhelm Schönig, Brunoswarte 24

D
und Bertha Feilerth, Gartengaſſe 6.

Aufgeboten: Der Bureaugehilfe Oskar von Haußen, Leſſing-
traße 11 und Klara Dietz, Meckelſtraße 7. Der Eiſendreher Ludwig

emer, Martinſtraße und Anna Roſenhahn gen. Brendel, AmKirchthor 1. Der Fſter eichner Oswald Weh Reilſtraße 129
und Klara Räudolph, Reußen. r Bahna Ernſt Jacob und

Anna Winke, Thorſtraße 23. Der Schuhmacher Augiſt Asmus,
Heinrichſtraße 11 und Eliſabeth Grunau, Sternſtraße 11. Der Kauf-
mann Willy Schramm, Ammendorf und Meta Lange, Brunos
warte 15. Der Poſtaſſiſtent Otto Horn, Halle a. S. und Agnes
Reißhauer, Pfaffendorf. Der Bäckermeiſter Bernhard Triebel, Merſe
burg und Alwine Großmann, Fährendorf. Der Handarbeiter Wilh.Fricke, Streiberſtraße 22 und Marie Winter, Giebichenſtein.

Geboren: Dem Verſicherungs-Jnſpektor Johannes Reulecke,
Martinsberg 7, ein Sohn, Fritz Auguſt Guſtav Rolf. Dem Kauf-
mann Guſtav Amthor, Forſterſtraße 41, ein Sohn, Walther Erich.
Dem Spediteur Friedrich Sichting, Steinweg 36, eine Tochter, Emma
Hulda Louiſe Frieda. Dem Handarbeiter Karl Haaſe, Alter Markt 33,
ein Sohn, Paul Armin. Dem Former Robert Kaufmann, Schmied-
ſtraße 30, eine Tochter, Martha Agnes. Dem Glaſer Ernſt Müller,
Leſſingſtraße 5, ein Sohn, Guſtav Walther. Dem Schriftſetzer Reinhold
Polter, Ritterſtraße 2, ein Sohn, Reinhold Ndolf Walther Oktto.
W Liſchler Joſef Lehnert, Mangsfelderſtraße 63, eine Tochter, Anna

arig. eGeſtorben: Der Cigarrenhändler Albert Sanow, 37 Jahre,
Klinik. Des Reſtaurateur Hugo Müller Tochter Anna, 5 Monate,
Wörmlitzerſtraße 113. Die Wittwe Julie Buchholz geb. Brachmann,
86 Jahre, Martinsberg 6. Des Steindrucker Georg Regel Tochter
ſirrfte, 4 Jahre, Klinik. Der Stuhlmeiſter Karl Sell, 55 Jahre,

inik.

Standesamts Nachrichten von Giebichenſtein.

Meldungen vom 12. bis 14. September 1891.
Aufgeboten: Der Obergärtner C. E. P. Burghardt und F. E.

M. Lüttig, Reilſtraße 54 und Trothaſcheſtraße 19.
Eheſchließungen: Der Kaufmann G. L. Beyer und C. A.

Schade, hier und Gimritz b. H. Der Bäckermeiſter F. F. E. Wiede-
mann und W. M. Gronitz, Burgſtraße 41a und 7.

Geboren: Dem Kellner T. B. Baumgärtner eine Tochter,
Große Brunnenſtraße 28. Dem Bahnarbeiter K. A. R. Schunke
ein Sohn, Große Brunnenſtraße 36. Dem Schuhmacher E. K.

iſcher eine Tochter, Böckſtraße 2. Ein unehel. Sohn Reilſtr. 41.
em Schmied G. A. Zahn ein Sohn, Adolphſtraße 3. Dem Fabrik

arbeiter Ch. G. F. Pulß eine Tochter, Auguſtſtraße 60. Dem Fabrik-
arbeiter F. L. R. Koch ein Sohn, Klausbergſtraße 5e.

Geſtorben: Des Handelsmann Ch. Berger Tochter, 19 Jahre,
Böckſtraße 11. Des Schloſſer H. O. Launſpach Sohn, 8 Monate,
Triftſtraße 27a.

F ihi 2 J. Stb t et Lern trre t.
Verlobt: Fräul. Louiſe Arſcha Campe mit Herrn Gerichts

Fräul. Luiſe

Herrn Dr. Schmall, Königsberg.
Eine Tochter: Herrn Hauptmann

Herrn Hans Finzenhagen, Hildes-
Herrn

Veit v. Obernitz, MagdeburgN.heim. Herrn We t

Revierförſter Erdmann, Wend. Waren bei Goldberg.
Geſtorben Herr Rektor a. D. Ludwig Thiel, Berlin. Herr

Landgerichtsrath a. D. Franz Quedenfeldt, Berlin. Herr Rentier
Heinrich Anders, Berlin. Herr Julius v. d. Linde, Oliva. Herr
Hauptmann a. D. Hellmuth Dohm, Eſſen a Ruhr. Herr General-
Lieutenant z. D. Freiherr Bernhard v. d. Busſche-Haddenhauſen,
Kaſſel. Herr Ober-Zollrath a. D. Max Dtto, Dresden. Herr Ober-
Tribunalsrath a. D. Karl v. Bürger, Stuttgart. Herr Kommiſſions-
Rath Wilhelm Homann, Hecklingen. Verw. Frau Geh. Baurath
Ottilie Girſcher geb. Brinkmann, Köln. Herrn Oberförſter Zimmer
Sohn Günther Corpellen.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Fr. Fabrik Direktor H. Luſenst Juſel Griſtow.

Prof. Dr. K. B. Lehmann a. Würzburg. Geh. Kommerzienrath Neubauer g. Magdeburg. Berg
Inſpektor Schmid aus Teutſchenthal. Direktor Naumann aus Oſterode i. H. Dann und
Kalle, beide Offiziere aus Sahzwedel. Opernſängerin FJrl. E. Hölldober aus Straubing.
Kommerzienrath Ephraim nebſt Familie und Dienerſchaft aus Görlitz. Kaufleute Roſen
baum aus Preßburg, Felix Fiſcher aus Rüdesheim, A. Thaler aus Mainz, Carl Loth aus
Braunſchweig, Ernſt Ehlers aus Hannover, Benno Ehrlich aus Wien, E. Steinbrütck und
Frau aus Erfurt, Jungaberle aus Pforzheim, Steinmann aus Elderfeld.

Hotel „Goldene Kugel. Fabrikbeſitzer Mildner aus Hannover. Frau Super
intendent Riegel und Sohn aus Perleberg. Forſtaſſefſor Zahnert ans Saubach. Fabri-
kanten: Lindholm aus Borna und Steinmeiſter aus Bünde. Univerſitäts Profeſſor
Dr. Gaffky aus Magdeburg. Kaufleute: Wüſt aus Leipzig, Köhler aus Rheydt, Henne-
berg aus Greiz, Berlich aus Mainz, Küſter aus Hannover, Poppenburg aus Brüſſel, Dietze
aus Chemnitz, Jaeobi aus Magdeburg, Hauſe aus Berlin, Beſas aus Berlin. Erdbrägge
aus Solingen. Rentier A. Koppe und Frau nebſt Tochter aus Cottbus. Direktor
Wiegand und Frau aus Jtzehoe. Pfarrer Joche aus Collenberg. Rechtsanwalt Pläſch aus
Mansfeld. Landwirth Tietzmann und Frau aus Kirch Polkritz i. d. A.“M. Mr. Chandler
und Töchter aus London. Landwirthe: Dr. Kemich aus Bromberg und Schacht aus
Berlin. Kaufleute: Schwingenſchlögel aus Aſchersleben, Boas aus Brandenburg, Höne
mann, Salm, Levi, Pohl, Beſas und Müller, ſämmtlich aus Berlin, Weferling aus
Hannover, Hopf aus Frankfurt a. M., Wulff aus Dortmund, Mobach aus Breslan, Brüll
aus Lichtenfels, Aal aus Nürnberg, Aal aus München.

wÄ-ÖÄÜwooaee neu

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für

ton, Theater Muſik und Lokales Dr. Walther Gebenskeben; für Volk
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtund
Redaktion von 9--12 Vormittags

fabrik ſchwarze, weiße und farbige v. 75 Pf. bis Mk.
8.65 p. Meter glatt, geſtreift karriert, gemuſtert, Damaſte c.

(ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſtins 2c.) F. Porto
und ſtenerfrei ins Haus!! Katalog und Muſter umgehend. 124

G. Hennehberg's Seiden- Fabrik k. Hotl), Zürich.

Ein schreiendes Unrecht enſie zum Waſchen und
Baden der Säuglinge und Kinder eine andere Seife verwendet, als
die nach ärztlicher und chemiſcher Prüfung für vollkommen neutral
befundene Doering's Seife mit der Eule. Nicht allein erzielt ſie für
das Kind eine blendend ſchöne Haut, ſondern ſie erſpart ihm auch
das läſtige Brennen, Jucken, Aufſpringen, das in allen Fällen auch
als die erſte Urſache zu dem für die Kinder ſo ſchmerzlichen Wund-
ſein angeſehen werden muß. Doering's Seife mit der Eule iſt zu 40 Pfg.

überall käuflich. [2828
r a S 2Städtiſche Kommiſſirnen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung

am Donnerstag, den 20. September er. Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordnung:
1. Antrag auf Mittelbewilligung zur Herrichtung einer Geräthe-

bude auf dem Nordfriedhof. 2. Antrag auf Mittelbewilligung zur
Herrichtung einer proviſoriſchen Leichenhalle auf dem Nordfriedhof.
3. Antrag auf Kündigung der der Handelskammer vermietheten
Räume und Mittelbewilligung. 4. Antrag auf Mittelbewilligung
für Trottoirumlegung an der kleinen Ulrichſtraße. 5. Antrag a
nachträgliche Bewilligung für zwei bereits angelegte Schnitzelgrubet
auf dem StadtGute. 6. Antrag auf Mittelbewilligung für Repaä
raturen im Intereſſe der Moritzkirche. 7. Sonſtige Eingänge.



e eeeeeeceeeeeeeeeeeeeeergeeeer J t r e e aennneeenh5 z i d e e rS e Se rrm 3 J2 n 2 h 2e e

z g 2 e a ve e e Sees e h e
on u enrme
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Art, als Ueberziehen u. ſ. w.
Schirmfabrik Frräta

BRehrens, Halle, Gr.Steinſtr. 85, e Ner ihäuſ. Banmkgesehäfſt.

We kälken

empfiehlt 12787
A. Krammiseh.ar a Italia,

J. 90 bei
IIà 85 (2836

r P.Gr ez0 l. Säeh Aſv on

R olieſer a t a.
Chin. Thee's neueſter

Ernte,
à Pfd. 2, 2,40, 3, 4, 5, 6 u. 8g. hevgiaden u. Cacao von Sehlögel O.

nene Vanizle. 12854
à Stck. 10, 15, 20 u. 25 4 empſiehlt

Trautwein, gr. Nirichſtr. 31.

C per Witte
zum Weizenkälken

empfiehlt

Brnst Jentzsch,
Zaurr Szagrt

Vrtobaweizen,
HKessinglandweizen,
Spanischen Staudenregsgen

empfiehlt Rödel, Domäne Karlsroda
b. Roßla a. Harz. [2596

nehmer Tischwein,
12 P.

Fernsprecher 193
Delicatessen- und Weingrosshancllung ersten Ranges

[2640
Leipzigerſtr. 29. J sülze in VForm,

Er am n annges un mal

Veruspreeh-Ansehluss Nr. 577.
An und Verkauf von Werthpapieren

Annahme undl Verzinsung von Baareinlagen.

Cheola Verkehr.
Discontierung in und ausändischer Wechsel.

Verkaunfſestello von Wfandbrfefen der
Hamburger Hypothekenbank.

Solfcie reifse.

an ort anker äIs Banſt Damg wetgrüeb,m ec T agazin: Merseburg, Gotthardtstrasse 39
1394 601ldenme Hedaille, Welt-Aunsstellung Antwerpen.1894 silberne edaiite, Errurt. 9Staate Medaille. 13894 Krster Preis, Barmstadt. [2838 Staats Meanme,

e 2

II I J O à
Reichsbank Giro- Conto

Pommerschen Hypotheken-Act.-Bank.

Wſireiche
empfehl. Fr. Stieme u Poſtſtr, ſtr. 4

tängen wochenlang ohne Beaufsien-

tigung 20 bis 50 Stück in einer Nacht,hinterlassen Keine Witterung, ſtellen
sich von selbst wieder.

Leiprigerstr. O.
BVelipse,

beste
Schwaben-

falls
der Welt.

8 Fängt bis 1000Stück Sedwaven, Russen und Küchen-

Käfer in einer Nacht. Pr. Stück 2 M
Radikale Ausrottung überall garantirt
Tausende Anerkennungen,

Bei Abnahme von 3 Stück 16
von 6 Stück 15 Rabatt.

Versandt i Geldein-sendung oder urchFeith's Feubeiten ort ieb

Dresden -A., Pirnaische Str. 34.
flab- rin ä. un Str.

[2827

A. a. S. Gr- WUIvichstrr, 28 Fernsprecher 193

empfehlen
Feinste Hambg. Gänse, Enten und Küeken, Crisch geschessene junge Waldhasen und
Hebhühner., Astrach. Caviäar, eligozander Kronenhunnner, Beliecatess-Heringe, Appetit-
Silä, Ssardinen à L'huile und à Ia tomate, fettem Rheiniacehs, KRKügenw. Gänsebrüste,
Hambg. Rauchfteiseh, Is. Westphäl. Dauer und echten Prager Kochschinken,

echte Frankfurter und Fraustädter Ssiedewürstechen,
ſeinsten Taſelaufsehnitt.

Jeden Abend Crisch italien,. Salat- und Hummer Mayonnaise, E. ElIbaale,
schleibücklinge und Flundern.

Veinste Du
S

z größte wohlſchmeckende echte

gebäck ſowie Brod liefert [2841
Karl Koch, i w. 1.

m Rur Kurze Leit.Kais ers à e
(Großer Saal).

Heute und folgende Tage

humoristischer Abend

der [2766Neumann -Bliemohens

Leipziger Sänger.

Emil Neeegan Bliemchen,

u der v Leipziger Sänger,
i orväth, Gipuer,Lemke, und Ledermann.

Anf. 8 Uhr. Eintritt 50 Pf. Loge 1 M.
Balkon 75 Pf.

Täglich wechſelnder Spielplan.

[2858

alle Sorten

Kieler

J äm--

er m errree Je ure S e ee

Gr Arnsgw alnl zu civilenm Preisen.

Gardinen.
r S

BRouleauxstoffe-
FFortieren.

I Visch- u. Stepp-
Decken.

St oe
L iümoleununa.

Läuferstoffe.

Teppiche-
r

Uebersichtliche Mustercollection nach auswärts franco!

e e ee
ze i S

Frriüseln ei troffenS GIIRSGOIGEIGI 2 Jrimnma Rehrücken und Kenlen, Fasanen,
HKebhühner., Franz. Ponlarden,
Vierländer Gänse und Enten,Sschlesische Treihbhausananas, PGrsiche,
Weintrauben, Teltower Rübehen,Beue Traubenrosinen, Oporto-Zwiebeln zum Füllen, 3
Magdeburger Delikatesssauerkraut,
Behte Vrankfurter und Vraustädter Siedewürstehen,

[2 59S

Kieler Sprotten, Bücklinge, Vleckheringe, Flundern,Grosse geräueh. Aale Delicatessheringe in pikanten
Sancen, Apetit-Sild, Oelsaräinen, Kronenhummer,
Reunaugen, Bratheringe bei

Jenlius Bethge,
Leipzigerstrasse 5.

t elektriſches Orcheſter.

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Prof. J. B. Schalkenbach's

Senſativnelfe
Nenheit Die Geſchwiſter Freneh,
gymnaſtiſche Kunſtradfahrer. Mr.
Theile mit feiner Tochter Adele,
Athlet auf dem ſchlaffen Drahtſeil.
Die Geo Frenchs-Truppe, exen-
triſche Rollſchuhläufer. Little Adele
mit Miß Virginia, Gymnaſtikerin auf
der drehbaren Stuhlyyramide. Die
Schweſtern mgeborg und Helga
Sandberg. ſchwediſche Charakter und
Ballet-Duettiſtinnen. Fräulein Elsa
Schroettel, weiblicher Geſangshumoriſt,

Die Herren Heitmann u. Vener,
OpernParodiſten und Spiel-Duettiſten.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Sternsches Conservatorium
der Musik.

Berlin S. W., Wilhelmstr. 20.
Künstler Beirath Prof. Gernsheim,
Kapell meister Rleſſel. Winter-Cursus
11. October, Aufnahme-Prüf. 8. October
9 Uhr Vorw. Hauptlehbrer

Fr. Lilli Lehmann -Kaliseh,
Kol. preuss. Kammersängerin. Herren:Russler, Hrey schocek, Prof. Ehr-
lich, Gernsheim, I rel, apenäiek, Ad. schulze W. E.
Tarabert, L. C. Wol, Zajie, Bad.Kam. -Virt. Rlementar-, Kilavi ier- u. Vio-
linschule für Kinder vom 6. Jahre an.

Programme gratis u. franco. [2839
Die Direction

Sprechstunden 1II--1 Uhr.

Wintergarten.
Donnerstag den 20. Sept., Adends s Uhr

I. Sinfonie-Concert,
ausgeführt vom

Stadt u. Theater Orchester.
U. A. Sinfonie D-dur von Svendsen. „Im Herbst“, Fantasie für HarfeFräulein Haebermann) von Thomas. Vorspiel zu dem Bühnenweihb- Feetspio

„Parsifal“ von Wagner. Les Préludes von Lisat. Ouverture Leonore Nr. 2 von

Beethoven. ſ2861Max Friedemann, Stadtmusikdirector.
Billets im Vorverkauf à 40 PF., 3 Stück 1,00 M. sind zu haben in

den Cigarrenhandlungen von Steinbrecher Jasper, Fr. Beeck,Köhler Pötasch, Karmrodt's Musikalienhandlung (R. Koch).

An der Kasse 50 Pſ.
Salonpetrolenm (volſſtändig geruchlos),

ſ Petrol d Solaröe e n o e e ſtehe[285ſowie in einzelnen Litern

G. R. Kegrel jumn.,
Gr. Ulrichſtraße 9, Lampengeſchäft.

25. Goldene Medeaſlien

und Ehrendipione ERIC

e Fleisch Pepton,
Wer e Fleisch Fxfract

18760 a
Von der Reise zurück.
Prof. Seoligmüller.

Bis Ende dieses Monats Ver-

reist. 2855Dr. VlIrichs,
Specialarzt für Ohren-, Nasen-

und Halskranke.

J. Matthäus,
Schneidermeiſter, Halle,

Gegründet 1866.

Reichhaltiges Lager in u. aus ländiſcher e r in allen eng

Anfertigung feinſter Herrengarderobe.
Guter Sis. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung.

Für den Inſeratentheil verantwortlih: J. V. Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S),
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aße 1.

Uge

Abend

2766

l

Beilage zu Nr. 440 der Halleſchen Zeitung.
alle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 19. September 1894.

Halleſche Lokalnachrichten vom 19. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der ſteht vor der Thür. Welche Hausſan dürfte behaupten, daß ſie, was den Umzug anbetrifft, ſchon aus
piernt habe! Die einfachſten Dinge ſind da manchen Hausfrauen
giht bekannt, und es verlohnt ſich wohl, hier einige Rathſchläge zu
den. Vor Allem unterſchätze man nicht das Aufräumen und
juhern des Bodens und Keller und beginne damit ſchon längereFit vor dem Umzuge, da an dem Tage h die Nebenräume nur
leicht vergeſſen werden. Läßt man aber Boden oder Keller un

zufgeräumt zurück, ſo wird gerade nach deren Ausſehen die Sauber
jit und Tüchtigkeit der Hausfrau beurtheilt, und die Frauen
wohl alle mehr oder weniger und ganz gerechtfertigter Weiſe ſtolz
auf ihre Sauberkeit. Dagegen ſoll man nicht 3 penibel mit den
Gegenſtänden ſein, mit denen man umzieht. Es giebt Hausfrauen, die

ihre höchſte Ehre daran, Pſer zu ſorgen, daß nur ja am Umzugstage
les fein ſäuberlich ausſieht, damit die lieben Nachbarn S.

dec neuen und alten Wohnung ein x r Bild erhalten. Das
ſt thöricht, denn am Umzugstage ſelbſt wird viel mehr zunichte ge
macht, und das kurz vorher Geleimte oder ſonſtwie Ausgebeſſerte
echt am Umzugstage ganz ſicher pugt wieder entzwei. an beWeint das Ausbeſſern nur auf die Schlöſſer der Spinden und

Kaſten und laſſe erſt in der neuen Wohnung Alles zurecht machen.
Jeim Fortſchaffen der Sachen wird, ſelbſt wenn dies in ſubtilſter
Peiſe geſchieht, immer noch genug zerbrochen werden. Räthlich iſt
es zu jedem Um zu g, ob derſelbe auch nur ein Umzug in's Nach
barhaus oder die nächſte Straße iſt, Alles recht ſorgfältig zu ver
packen. Stehen einmal die Sachen auf dem Wagen, dann geht
nichts entzwei, wenn es gut geſtellt; den Hauptſchaden verurſachen
die Träger beim Forträumen aus der Wohnung, beim Transport
auf den Treppen und beim Niederſtellen in der neuen Wohnung,
zunal, wenn nicht genügende Beaufſichtigung vorhanden iſt. Alles,
was an den beiden letzten Tagen noch gebraucht wird, ſoll vorher
xrpackt ſein. Das wenige Geſchirr, mit dem man ſich die beiden letzten
Tage behilft, wird man in einem großen Handkorbe transportiren können.
Am meiſten Schwierigkeiten bereitet natürlich die kunſtgerechte Ver
packung des Geſchirrs und der Glasſachen. Man
wickelt zunächſt jedes einzelne Stück in Papier ein, auf dem mit
Heu J Kiſtenboden ſtellt man dann einige Dutzend Teller
mit der Kante auf der Längsſeite der Kiſte dicht nebeneinander ge
riht auf. Durch Heu getrennt, kommen auf die andere Seite einige
ſhwere Näpfe und die große Suppenterrine. Letztere iſt, mit Papier
ausgelegt, ein ſicherer Aufbewahrungsort für Glasteller und kleine
Jippſachen. Somit iſt die erſte Schicht der Kiſte verpackt. Dick mit
Heu gedeckt, was in großer Men e vorhanden ſein muß, folgenhierauf die übrigen Schichten bis faſt bis zum Schluſſe des Deckels.

Auf die oberſte Reihe kommen ſodann Kleidungsſtücke. Dann wird
der Deckel gut befeſtigt und zwar empfiehlt es ſich, die Kiſte kreuz
weiſe mit eine ſtarken Leine einzuſchnüren, um dem Herausfallen des
Kiſtenbodens vorzubeugen. Viele Schwierigkeiten pflegt
inmer das Verpacken der Blumen zu machen,
weshalb man nicht ſelten die Blumentöpfe bei Um-
zügen von den Leuten nebenher tragen St Ein Gärtner
zigte mir die folgende Verpackungsweiſe. an ſtellt die Blumen
detart in die Tragkörbe, daß die hohen Stöcke in die Mitte kommen

zwiſchen ſie einen Stock, welcher höher iſt, als die Blumen, die
kleineren Stöcke werden auf die unteren gruppirt und das ganze mit
Papierballen oder Stroh ausgeſtopft und mit Leinwand überzogen,
welche man mit einer Packnadel mittelſt Bindfadens am oberen
Rande des Korbes befeſtigt. Jm Allgemeinen empfiehlt es ſich auch
nicht, allzugroße Kiſten zum Umzug zu wählen. Der Laie impPacken
wird immer beſſer kleine Kiſten zu packen verſtehen. Ferner verſehe
man jede Kiſte mit einer Jnhaltsangabe, damit man in der neuen
Vohnung ſchnell weiß, wo das zuerſt Geſuchte zu finden iſt. End
lich ſei noch eine Warnung ausgeſprochen. Sie betrifft die Ver
packung von Gegenſtänden in Spinden und Kommoden. Muß man
unbedingt dieſelben zum Verpacken benutzen, ſo lege man wenigſtens
zum Schutze der Thürfüllungen ein paſſendes Brett vor, welches
ganz dünn ſein kann, dann ſchiebe man den Riegel ordentlich zu,
verſchließe und ſchraube durch die untere Leiſte in jeden Thür-
flügel eine längere Schraube, ſo daß, wenn ſich das Schloß durch
Erſchütterungen öffnen ſollte, die Thüren doch immer zu bleiben.
Die leichte Art der modernen Möbelfabrikation macht eine ſolche
Vorſicht nothwendig.

Mit einem ßroßep Sinfonie-Konzert, welches morgen
(Donnerstag) Abend im „Wintergarten' ſtattfindet, leitet das
Halleſche Stadt und Theater- Orcheſter unter per
ſönlicher Leitung des Herrn Stadtmuſikdirektor Friedemann die
dieswinterliche Saiſon ein. Dieſe Konzerte erfreuen ſich bei unſerem
Puplikum ja lange ſchon einer ſolchen Beliebtheit, daß es einer be
ſonderen Empfehlung nicht mehr bedürfen wird. Erwähnt ſei nur,
daß außer der Ouverture „Leonore Nr. 2“ von Beethoven eine
Sinfonie von Svendſ en (D-dur) letztere für Halle Neuheit
auf dem Programm ſteht und daß die für das übrigens auf die
volle Winterſtärke gebrachte Orcheſter neugewonnene Harfen-
virtuoſin Frl. Haebermann ſich mit einer Fantaſie „Jm Herbſt“
von Thomas als Soliſtin bei unſerm Publikum einführen wird.

Natioualtheater. Aus dem heutigen Inſeratentheil unſeres
Blattes erſieht das Publikum, daß das bisherige Concordia
theater mit der künſtleriſchen Leitung auch den Namen wechſeln
wird. Der freundliche Muſentempel in der Geiſtſtraße wird von
jet an „Nationaltheater“ genannt werden. Nicht ohne
rund iſt dieſe Bezeichnung gewählt worden, denn national,

d. h. volksthümlich ſoll das Unternehmen nach jeder Richtung
hin gehalten werden, ſowohl in Bezug auf den Spielplan als auch
hinſichtlich der Eintrittspreiſe. Sonntag, den 30. September a. c.
wird die Eröffnungsvorſtellung ſtattfinden. Wir wünſchen dem
Unternehmen des Herrn Direktor Max Ed. Fiſcher beſten
Erfolg. (Wiederholt.)

Kunſtgewerbe Verein. In der morgen Abend 8 Uhr im
oberen Saal des „Reichshof“ ſtattfindenden Vereinsverſammlung

ren Tagesordnung aus dem Jnſerat zu erſehen, wird von Herrn
empnermeiſter Auguſt Haupt ein in Kupfer getriebener Tauf

ſteindeckel für die Kirche in Köfen ausgeſtellt ſein. Herr Haupt hat
2. A. auch die in Kupfer getriebenen Standarten für die Schild

lter des großen Provinzialwappens am neuen Ständehaus zu
erſeburg geliefert.

m Familienabend der Domgemeinde. Am nächſten Sonn
ag, dem 23. d. Ms., Abends 8 Uhr, veranſtaltet, die Domge-
meinde im rinzen Karl einen Familiengabend
gus Anlaß des 10 jährigen Beſtehens des Domtkirchenchors. Geſänge

s Chors, Solovorträge, Anſprachen werden in reichem Wechſel ein
t folgen, vorausſichtlich wird daher der Abend ein recht an

und genußreicher werden. Der Eintritt iſt für Jeder
rei.

T. In der Kirche zu St. Georgen beginnen auch dieſes Jahr
wie alljährlich mit dem Erntedankfeſte die Nachmittagspredigten
e um 5 Uhr. Am 1. Oktober findet die Neuvermiethung der
arhenſtüble ſtatt. Die Wählerliſte für die im Oktober ſtattfindenden

ſatenwohlen liegt vom 15. September bis 15. Oktober in der

T Prämirnng. Die beiden größten Firmen in Teigtheil
maſchinen, Herm. Bertram und F. Herbſt Co. hierſelbſt
gnden bei der vom 9.-18. d. Mts. in Stuttgart ſtattge

denen Bäcker- und Konditorei- Ausſtellung je
ba der goldenen Medaile und einem Ehrenpreiſe von Mark 100

ara, d. h. mit der höchſten Anerkennung, ausgezeichnet.

Silberne Medaille. Jm Anſchluß an unſere Mittheilung,
daß Herr Rich. Ritter hier, in Antwerpen die goldene Medaille,
in Darmſtadt den höchſten Preis auf ſeine Pianinos erhielt, theilen
wir noch mit, daß derſelbe ſoeben auch in Erfurt mit der ſilbernen
Medaille bedacht worden iſt. Glück auf!

Bibliſches Schutz- und Trutzbüchlein. Der um die
Schaffung einer für die weiteſten Schichten des Volkes geeigneten
Belehrungs- und Unterhaltungslektüre ſo verdiente Säch ſ. Volks
Schriften- Verlag hat als erſtes Heft des vierten Jahrgangs
ein „Bibliſches Schutz- und Trutzbüchlein“ herausge-
geben. Daſſelbe iſt verfaßt vom Paſtor Hans Meinhof an Bethanien
in Stettin und ſtellt ſich zur Aufgabe, die Wahrheit der Bibel gegen
die Angriffe der Sozialdemokraten und Freireligiöſen darzulegen.
Der Verfaſſer thut dies zunächſt für das Alte, ſodann für das Neue
Teſtament, um ſchließlich, nachdem er auf die Hauptartikel des chriſt-
lichen Glaubens näher eingegangen, die Bedeutung des Neuen Teſta
ments für die ſoziale Frage zu erörtern. Der Ton des Schriftchens
iſt anregend und volksthümlich, die Polemik hält ſich ſtets in ge
meſſenen Formen und läßt auch dem Gegner Gerechtigkeit wider
fahren. Beſonders gelungen erſcheinen die Abſchnitte über die
Schöpfung und die Wiſſenſchaft, „die Prieſter,“ „Jeſus, der Chriſt,
der Sohn Gottes“, „das Johannesevangelium“, „die Bibel und die
S Das Büchlein wird rn der es vorurtheilsfrei lieſt, ſei er

eiſtlicher oder Laie, mannigfache Anregung und Belehrung bieten,
und kann ſeine Anſchaffung auch für Volksbibliotheken,
eine c. auch nur warm empfohlen werden.

Als ein echter a ſeiner Vorfahren erwies ſich der

ünglingsver-

jüdiſche Handelsmann H., der vorgeſtern Vormittag im Café
Bauer hierſelbſt ſaß und mit der den Kindern Jsrael eigenen laut
ſchwatzenden Gewichtigkeit Speiſe und Trank einnahm. Am Neben-
tiſche hatte ſich ein uns bekannter Herr niedergelaſſen, welcher, nach
dem er gezahlt hatte, verſehentlich ſein Portemonnaie auf dem Tiſche
liegen ließ und ſich dann entfernte. Auf ſeinem Bureau angekommen,
bemerkte er den Verluſt und ſchickte ſofort einen Boten zurück
ins Café, um ſich vom Wirth das vergeſſene Portemonnaie
auszubitten. Dort waren aber inzwiſchen ſeltſame Dinge geſchehen.
Kaum hatte oben genannter Herr das Lokal verlaſſen, ſo war der
Jüd auf das Portemonnaie losgeſtürzt, wie ein Raubthier auf ſeine
Beute, hatte Geldſtück für Geldſtück und auch den ſonſtigen, aus
mehreren Briefmarken und einem goldenen Ringe beſtehenden Inhalt
des Portemonnaies entleert, Alles auf dem Tiſche der Reihe
nach ausgebreitet, den Werth der genannten Gegenſtände ſchrift
lich zuſammengerechnet und die Summe durch zehn dividirt,
um das ſich ergebende Reſultat als „Finderlohn“ für ſich
u reklamiren. Da er die Beſorgniß hegte, daß er den
ting vielleicht etwas zu gering ren könne, hatte er übrigens

auch den Kellner nach ſeinem Urtheil über den Taxwerth dieſes
gleißenden Kleinods gefragt. Nun kam der Bote; der Kellner ver
langte von dem würdigen Hebräer das Portemonnaie, das derſelbe
aber nur nach vielem Hin und Herreden herausgab und auch dann
nur unter Vorbehalt und gegen Ausſtellung einer Quittung, daß in
dem Portemonnaie in dem Augenblick, wo er es gefunden, ſo und
ſoviel d wanzig ſo und ſoviel Zehnmarkſtücke, ſo und ſoviel Silber-

eld, Biefmarken im Werthe von 0,40 Mk. und ein goldener Ring im
erthe von ſo und ſoviel enthalten geweſen wären. Was weiter erfolgt

iſt, iſt ja eigentlich gleichgültig wir wollen zur Charakteriſtik desBiedermannes nur noch ervorheben, daß er der Haushälterin des

Eigenthümers gegenüber, mit welcher er ſpäterhin die Verhandlungen
führte, da Erſterer ihn natürlich nicht verließ, ebenfalls den „geſetz
lichen Finderlohn beanſpruchte, und zwar unter dem Hinzufügen,
daß er „noch nicht wiſſe, ob er ihn für ſich behalten oder einer milden
Stiftung überweiſen werde.“ „Uebrigens“, rief er u. A. aus, „was
hätte der Herr gemacht, wenn ich den Fund überhaupt nicht beim
Kellner gemeldet hätte Nun, eine Anklage wegen „Dieb-
ſtahls“, nicht etwa nur wegen Fundunterſchlagung wäre dem Braven
ſicher geweſen. Denn innerhalb eines Lokales kann man bekanntlich
überhaupt nichts verlieren, folglich auch nichts finden auch derjenige,
der das Vergeſſene an ſich nimmt, keinen Finderlohn beanſpruchen,
wohl aber falls er die ſofortige Abgabe an den Wirth oder den
Eigenthümer unterläßt, wegen Diebſtahls belangt werden. Wir
haben dieſe kleine Hiſtorie unſeren Leſern nicht vorenthalten zu ſollen
geglaubt, wirft ſie doch wiederum ein recht bezeichnendes Schlaglicht
St den Grundcharakter der ſüßen Biedermänner von Juda's

amm.
Die Entlaſſung der Abiturienten der LateiniſchenHauptſchule fand Feuts in Gegenwart der Angehörigen der-

ſelben ſowie der Schüler und Lehrer der Anſtalt im großen Saale
der Franckeſchen Stiftungen ſtatt. Nach gemeinſamem Geſang einiger
Choralverſe richtete Herr Direktor Dr. Becher, anknüpfend an die
Weiſung des Apoſtels: „Betet ohne Unterlaß“ herzliche Worte des
Abſchiedes und der Ermahnung an die Scheidenden. Der Vortrag
des Comitat von Mendelſohn durch den von Herrn Oberlehrer
Je Kaiſer geleiteten Schülerchor bildete den Schluß der erhebenden

eier.
Betriebsunterbrechung. Jn Folge vorzunehmender

Pflaſterungsarbeiten iſt der Betrieb der Stadt-
bahn auf der Linie „Wittekind-Trotha“ vom
20. September 1894 ab bis auf Weiteres geſperrt.

Heimiſche Kunſt in der Fremde. Auf dem Photographen
Kongreß zu Frankfurt a. M. hat bei der ſtattgefundenen Preisaus-

ortraits die bekannte Halleſche Firma C. Hoepfner Nachf.,
nhaber Fritz Möller, die ſilberne Medaille erhalten.Wir freuen uns dieſer vollauf verdienten Anerkennung und gratuliren

W und ſo überaus tüchtigen und leiſtungsfähigen Firma
au eſte.Unfallschronik. Auf dem Grundſtücke neue Promenade 10
trug ſich geſtern ein Unglücksfall zu, deſſen Folgen ſich
vor der Hand noch nicht überſehen laſſen. Als die Ehefrau des dort
wohnhaften Schloſſers G. mit einem mit kochend heißem Waſſer
angefüllten Topfe die Außentreppe eines Hintergebäudes herab ſtieg,
begegneten ihr 4 der letzteren drei Kinder. Wahrſcheinlich nun hat
eines der Kinder beim Emporklimmen der Treppe die herabkommende
Frau a plötzlich kam der Topf ins Schwanken und der
gefärliche Jnhalt erſ ſich zum größten Theile über die Kinder, die
ein herzzereißendes Wehgeſchrei erhoben. Cinem der Kinder, dem
dreijährigen Söhnchen der Wittwe Scholz, ſind namentlich die
Beine in ſo bedenklichem Maße verbrannt wor-
den, daß der Knabe der Klinik zugeführt werden mußte und das
Leben desſelben gefährdet iſt. Die beiden anderen
Kinder haben weniger erhebliche Brandwunden davon getragen.

Gerichtszeitung.
—-2 Halle, 17. September. (Strafkammer.) Der

ſchwere Stand, den unſere Kriminalbeamten in ihrem an-
ſtrengenden Berufe haben wird durch nachſtehenden Fall recht lebhaft
illuſtrirt. Dem im Logirhauſe „Volkswohl“ wohnenden Schmied
Bleich war am 2. Juni aus der verſchloſſenen Stube eine an der
Wand hängende Taſchenuhr geſtohlen worden. Der Verdacht der
Thäterſchaft richtete ſich gegen den in demſelben Hauſe wohnenden
Schmiedegeſellen Franz Ruſt, 26. Dezember 1870 in Kölſa,
Kreis Delitzſch, n einen vielfach und ſchwer vorbeſtraften
Menſchen. Der Kriminalſergeant Sp. bekam deshalb den Auftrag,
eine Durchſuchung nach der Uhr oder einem Pfandſchein bei dem-
ſelben vorzunehmen. Er begab ſich zu dieſem Zwecke dorthin, ver
mochte aber anfänglich nichts zu finden. Seinen fortgeſetzten Be
mühungen gelang es endlich, einer Spalte des Kleiderſchrankes

e von nur drei feſtgeſetzten Preiſen für Studienköpfe und

zwiſchen Kaſten und Aufſatz ein zuſammengefaltetes Stückchen Papier
zu entdecken. Er zog daſſelbe aus dem Verſteck hervor, um es aus
einanderzurollen. Der bei der Durchſuchung anweſend gegen Ruſt,welcher h bis dahin ſehr anſtändig benommen hatte, gerieth ob des

Fundes in Wuth, entriß dem Beamten das Papier und ſteckte es in
den Mund, um es zu verſchlucken. Sp. faßte ihn ſogleich an die
Kehle und verhinderte ſo dieſes r In Folge ſeiner Be
mühungen, wenigſtens die einzelnen Theile von dem Pfandſchein
denn einen ſolchen vermuthete der Beamte zu erlangen, entſpann ſich
durch das hartnäckige Sträuben des R. eine regelrechte Balgerei,
bei welcher Sp. ſeinen Zweck inſofern erreichte, als er dem renitenten
Papierkauer die Stückchen einzeln aus dem Gehege der Zähne heraus-
holte, aber eine bedeutende Bißwunde am rechten Daumen davon-
trug, welcher heute noch Entzündung zeigt. Damit nicht genug, gingR. gegen den Seamten ſchließlich noch aggreſſiv vor, ſodaß dieſer ſich

veranlaßt ſah, von ſeinem Stocke Gebrauch zu machen und ſeinem
Angreifer einen Hieb über den Kopf verſetzte. Der Hieb verfehlte
leider ſein Ziel und der Stock blieb an irgend einem Gegenſtande
feſthängen, e der Beamte ihn zu einem zweiten Hiebe nicht ſo

leich frei bekommen konnte. Dieſen Umſtand machte ſtch Ruſt zu
dutzen, indem er das eine Ende des Stockes ergriff, das andere

zwiſchen Schrank und Thür klemmte und den übrigen Theil mit
einer ſolchen Wucht gegen den Hals des Sp. drückte, daß dieſem
die Luft vollſtändig ausging. Jn dieſem Moment echappirte er dem
momentan verwirrten Beamten zur Thür hinaus und war ver-
chwunden. Aus den aufgeleſenen und mühſam zuſammengeſetzten
Papierſtückchen entſtand auch richtig ein Pfandſchein über eine beim

ückkaufshändler Waſſermann verſetzte ſilberne Taſchenuhr, welche, mit
Beſchlag belegt, der beſtohlene Bleich als ſein Eigenthum wiedererkannte.
Mit welch' rieſiger Gewalt Ruſt gegen den Beamten vorgegangen war,
bewies die Strangulationsmarke an deſſen Halſe, welche acht Tage
ſichtbar war, und die mehrere Wochen andauernde Verſchwellung der
ganzen Halsmuskeln die Mitnahme des Stockes des Beamten
charakteriſirte die Frechheit des Flüchtlings. Dieſer blieb fürs Erſte
verſchwunden, bis im Juli in Aken a. E. ein Schmiedegeſelle feſt
genommen wurde, auf den das Signalement des R. zwar paßte,
der jedoch ein von dem Bunde deutſcher Schmiede-Jnnungen ausge-
ſtelltes Legitimationsbuch auf den Namen Reiter bei ſich führte. Die
näheren Recherchen ergaben jedoch, daß man den geſuchten Ruſt vor
ſich hatte, und daß der Name in dem Legitimationsbuch gefälſcht
war. Ruſt, alias Reiter, wurde hierher transportirt und geſtand auch
bald den Uhrendiebſtahl ein, will denſelben aber nicht durch Oeffnen
der Stubenthür mittelſt eines falſchen Schlüſſels begangen haben,
ſondern die Uhr ſchon mitgenommen haben, als er mit noch einem
Gärtner bei Bleich am Nachmittage im Zimmer geweſen war. Bei
Aufſtellung dieſer, durch Zeugen heute widerlegten Behauptung
wußte der Verbrecher ganz genau, worauf es ankam, denn er ſuchte
damit das erſchwerende Moment des ſchweren Diebſtahls abzu
leugnen. Die Fälſchung des Legitimationsbuches hatte er zu dem Zwecke
ſeines beſſeren Fortkommen vorgenommen, da er erſt am 1. April d. J.
eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren wegen Diebſtahls verbüßt hatte,
und wegen des heute abgeurtheilten Falles ſteckbrieflich verfolgt wurde.
Außerdem hatte er noch eine ſchwere Körperverletzung, Bedrohung c
auf dem Kerbholze, wofür er am 8. Auguſt mit 1 Jahr 6 Monaten
Gefängniß beſtraft worden iſt. Wegen der vorſtehend geſchilderker
Strafthaten, ſchwerer Diebſtahl im wiederholten Rückfalle und Wider-
ſtand gegen einen Beamten, wurde Ruſt zu einer Geſammtſtrafe von
3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt verurtheilt, in welche
Strafe die über ihn am 8. Auguſt verhängten 1 Jahr 6 Monate
Gefängniß welche nunmehr in Wegfall kommen, mit ein-
gerechnet ſind.

Eine ſonderbare Kinderfreundin. Wie ſich unſere
Leſer noch erinnern werden, wurden Mitte Mai und Mitte Juli
mehreren kleinen Kindern auf offener Straße und am helllichten Tage
Geldbeträge weggenommen, nachdem ſich ein Mädchen in noch jugend-
lichem Aller zu den Kindern mit freundlichen Worten geſellt hatte.
Dieſes diebiſche Mädchen ſtand heute in der Perſon des am 11. De-
zember 1878 hierſelbſt geborenen, alſo erſt 15 Jahre alten Dienft-
mädchens Roſa Schiel vor dem Strafrichter, um wegen dreier Fälle
des Diebſtahls und zweier Fälle des Straßenraubes abgeurtheilt zu
werden. Die aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Angeklagte
hatte am 12. Mai in der Großen Steinſtraße ein Kind
angeſprochen, ohne daß ſie dieſes kannte, und von dem
kleinen Mädchen erfahren daß es für 20 Pfennige Seife holen
ſolle. Die Schiel ging mit in den Laden, ließ ſich das Markſtück
geben und forderte die Seife die ſie dem Kinde in den Korb legte,
die heraus bekommenen 80 4 aber in ihre Taſche ſteckte und ver-
ſchwand. Am 17. Mai ſprach die Angeklagte wiederum ein kleines
Mädchen in der Breitenſtraße an welches einen Korb trug, in
welchem 2 A. lagen. Sie bat das Kind für ſie aus einem Hauſe
Schnur zu holen während ſie den Korb ſo lange halten wollte.
Während das kleine Mädchen in dem Hauſe war, nahm ſie aus dem
Korb die 2 Ac., ließ den Korb ſtehen und ging fort. Das gleiche
Manöver machte ſie am 24. Juni in der Brüderſtraße, wo ſie einem
Kinde aus einem im Korbe liegenden Portemonnaie den ganzen Jn-
halt von 6 50 4 nahm. Als die Angeklagte am 18. Juli in der
Friedrichſtraße abermals ein Kind das eine Wachstuchtaſche trug,
anſpcach und das Geld zu erlangen ſuchte hielt daſſelbe die Finger
feſt zuſammen. Die Schiel bog dieſe aber mit Gewalt auseinander,
nahm die Taſche und das Geld (80 und lief fort. Hierbei warf
ſie die Taſche von ſich und entging wiederum ihren Verfolgern. Den
letzten Fall verübte ſie am 20. Juli in der Streiberſtraße wo ſie
unter denſelben raubähnlichen Manipulationen wie in der Friedrich-
ſtraße einem kleinen Mädchen, welches auf einem Puppenwagen ein
Brot vor ſich herſchob, 55 4 wegnahm. Die Aungeklagte
war der ihr zur Laſt gelegten Strafthaten geſtändig und gab als
Motiv für ihre Handlungsweiſe an, daß ſie ſich habe Geld verſchaffen
wollen, um nach Leipzig fahren und dort einen Dienſt ſuchen zu
können. Der zuerſt angeführte Fall in der großen Steinſtraße
charakteriſirte ſich als eine Unterſchlagung, die beiden folgenden Fälle
als Diebſtahl auf offener Straße, die letzten als Straßenraub, indem
die Angeklagte bei Begehung des Diebſtahls Gewalt gegen eine Per
ſon anwendete. Das Urtheil lautete insgeſammt auf 1 Jahr Ge-
fängniß, wobei erwogen wurde, daß die Angeklagte in vollem Um-
fange geſtändig geweſen und zum erſten Male vor dem Strafrichter
ſtand, ſie auch ihre Handlungsweiſe offen zu bereuen ſchien.

Berliu, 17. Sept. Die falſche Nachricht von dem
Untergange des Dampfers „Auguſta Victoria“ hat
eine Anklage wegen groben Unfugs gegen den Chefredakteur des
„Berl. Lok.-Anz.“ von Kupfer und den Schriftſteller Kroker veran
laßt, die heute vor dem hieſigen Schöffengericht verhandelt wurde.
e der Abendnummer des „Lokal-Anz.“ vom 12. Februar war die

dachricht enthalten, daß der Salon und Schnelldampfer der Ham-
burg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft die „Auguſta
Vickoria“ an der engliſchen Küſte mit 700 Mann an Bord unkterge-
gangen ſei. Die Nachricht hat ſ. Zt. in den weiteſten Kreiſen ein
ungeheures Aufſehen erregt, ſie beſtätigte ſich jedoch glücklicherweiſe
nicht, und am nächſten Morgen brachte der „Lokal-Anzeiger“ einen
Widerruf der Mittheilung. Die Depeſche, die der Nachricht zu
Grunde lag, war von dem Schriftſteller Kroker, der ſich damaks
gerade in Hamburg befand, ausgegangen. Da die Nachricht eine
große Beunruhigung in alle diejenigen Familien getragewx hatte
deren Angehörige auf der „Auguſta Victoria“ weilten, ſo. war ſo
wohl gegen Herrn von Kupfer als auch gegen den Berichterffattet
Kroker ein Strafbefehl in Höhe von je ſechs Wochen Haft erkaffen
worden, gegen die beide auf richterliche Entſcheidung angek
haben. Zwei jn Hamburg vernommene Zeuchen bekundeten daß in.Hamburg die e von dem Untergan re
vielfach verbreitet geweſen, und daß auch eine Barfe mit dem Na
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Auguſta Victoria geſcheitert ſei. Das Schöffengericht unter Vorſitz
des mtsgerichtsraths von Sadrozinski hielt ein Verſchulden der
beiden Angeklagten für vorliegend, erkannte jedoch mit Rückſicht auf
die mildernden Umſtände gegen beide Angeklagte auf je 50 Geld
buße oder 5 Tage Haft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

T. Aus der Provinz Sachſen, 18. Sept. Elektrizitäts
Statiſtik) Seit dem Jahre 1891 hat die in Preußen zur Ge
winnung von elektriſchem Strome verwendete Dampf
kraft eine recht erhebliche Zunahme erfahren. Die Anz
der zu dieſem Zweck vorhandenen ſeſtſtehenden und beweglichen
Dampfmafſchinen hob ſich nämlich von 983 mit 49,489 Pferdeſtärken
zu Beginn des genannten Jahres auf 1199 mit 66,803 Pferdeſtärken
zu Anfang 1892 und auf 1407 mit 76 045 Pferdeſtärken zu Anfang
1893. Von dieſen 1407 Dampfmgſchinen dienten 1218 ausſchließlich
37 Szenging von elektriſchem Strome und 189 zugleich anderen
wecken. Von dieſen Zahlen entfallen auf die Provinz Sachſen

130 Maſchinen mit 5442 Pferdeſtärken, die ausſchließlich Er
zeugung elektriſchen Stromes und 23 Maſchinen mit 731 Pferde
S die gleichzeitig anderen Zwecken dienen, zuſammen alſo 153

daſchinen mit 6173 Pferdeſtärken. Was die Zahl der Maſchinen
anlangt, ſo folgen der Reihe nach Rheinland (248), Berlin (214),
Schleſien (171), Weſtfalen (163), Sachſen (153), Brandenburg
(121), Hannover (82), HeſſenNaſſau (8h), Oſtpreußen (44), Pommern
(44), Weſtpreußen (31), Poſen (30), SchleswigHolſtein (24) und
Hohenzollern (1). Die Anzahl der Pferdeſtärken anlangend, ſo über
wiegt weitaus der Stadtkreis Berlin mit 23 308. Es folgen Rhein
land mit 12232, Weſtfalen mit 6944, Schleſien mit 6858, Sachſen
mit 6173 uſw.

19. September. HiuſichtlichB Aus dem Saalkreife,
der Schulvorſtandswahlen), welche gegenwärtig auf dem
Lande bevorfſtehen, wird es gewiß für viele erwünſcht ſein, über den
Begriff „Hausväter“ Aufklärung zu erhalten. Wir heben des
halb hervor, daß der königl. Landrath des Saalkreiſes auf eine an
ihn gerichtete Anfrage, welche Mitglieder der Schulgemeinden zu den
„Hausvätern“ gehören, erwidert, daß nach einer Entſcheidung des
Ober-Verwaltungsgerichtes vom 23. Februar 1878 die Bezeichnung
„Hausväter“ alle wirthſchaftlich ſelbſtſtändigen phyſiſchen Perfonen in

ſich begreift, welche im Schulbezirke ihren huſitz haben. Es
kommt dabei nicht darauf an, ob ſie verheirathet ſind oder nicht, ob
ſie einen eigenen Hausſtand führen oder Wohnung und Koſt, ſei es
gegen Bezahl g, ſei es als Entgelt für Dienſtleiſtung, von einem
Dritten erhalten, entſcheidend iſt vielmehr allein das eigene Ein
kommen, die wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit.

e. Dammendorf, Saalkreis, 18. September. (Einweih-
un g.) Jn jüngſter Zeit hat unſere Kirchengemeinde einen neuen
Gottesacker ſüdlich des Dorfes erhalten, da der alte Gottes
acker in der Umgebung der Kirche mitten im Dorfe nicht mehr Raum
zu Beerdigungen bot. Gleichzeitig wurde auf dem neuen Gottes
acker eine Kapelle (Leichenhalle) errichtet. Dieſe ſowohl, als auch das
neue Begräbnißfeld wurden in dieſen Tagen unter zahlreicher Bethei
ligung der Pfarrgemeinde feierlich eingeweiht.

Bitterfeld, 18. September. (Marktbericht. Perſo-
nale.) Der heutige Viehmarkt war, da die Beſchickung von
Schweinen polizeilich verboten, im Verkehr und Geſchäft ſehr flau.
Trotz des beſten Wetters fehlte der Landmann. Der Auftrieb des
Rindviehes, wie auch der Umſatz ließen viel zu wünſchen übrig.
Von Pferden war nur 1 Fohlen und ein altes Mutterpferd da.
An Stelle des nach Nordhauſen verſetzten Mittelſchullehrers Müller,
welcher ſeither an der hieſigen höheren Mädchenſchule angeſtellt war,
iſt der Schulamts-Candidat Günther aus Elſterwerda berufen
und beſtätigt worden.

ch Zörbig, 18. September. (Verſchiedenes.) Bei der
am Sonnabend ſtattgehabten Prämiirung von Ausſtellern der
Thüringer Gewerbe- und Jnduſtrie- Ausſtellung
in Erfurt wurde der Mechaniſchen Weberei Schotte und
Moßdorf hier für vorzügliche Leiſtungen auf dem Gebiete der
Segeltuchweberei die goldene Medaille verliehen. Die
Kartoffelernte hat hier begonnen. Die bis vor einigen Tagen
angehaltene naſſe und kalte Witterung hat auch bei uns der Kartoffel
ziemlich großen Schaden angethan, auch iſt ein bedeutender Theil
doppelwüchfſig geworden. Die Grummeternte auf den
Fuhnewieſen iſt als beendet anzuſehen. Sie iſt in dieſem Jahre
außerordentlich reich ausgefallen und in den letzten Tagen auch glück
lich eingebracht worden. Das gaſtriſche Fieber, welches in
den benachbarten Ortſchaften Zöberitz, Heide,loh und Köckern
während der letzten Wochen epidemiſch auftrat, iſt jetzt als erloſchen
zu betrachten. Neue Erkrankungen ſind ſeit ca. 10 Tagen nicht mehr
aufgetreten, und auch Todesfälle ſind außer den in der „Hall. Ztg.“
bereits gemeldeten nicht weiter zu verzeichnen. Wegen des Bahn-
baues Zörbig- Niemberg fand heute Nachmittag im Gaſthof
zum ſchwarzen Adler hier eine Sitzung ſtatt, zu welcher eine An
zahl größerer Gutsbeſitzer aus Spören, Dölsdorf, Quitz,
Dammendorf u. ſ. w. eingeladen und erſchienen waren. De
finitive Beſchlüſſe konnten, ſoviel darüber zu ermitteln geweſen iſt,
noch nicht gefaßt werden.

u. Schönebeck, 18. September. (Miſſionsfeſt.
Kartoffelernte.) Heute Nachmittag fand in unſerer Jakobi-
Kirche ein Miſſionsfeſt ſtatt, bei welchem Konſiſtorialrath
Werner aus Deſſau die Feſtpredigt hielt über Apoſtelgeſchichte 8:
Der Kämmerer aus dem Mohrenlande“ außerdem ſprach nochPaſtor Lehmann aus Lödesburg. Nicht nur Miſſionsfreunde aus

der Stadt, ſondern auch von auswärts waren ſo zahlreich erſchienen,
daß die Kirche gefüllt war. Der Lehrer- Geſangverein ſang
zwei Motetten von Stein. Bei der Kartoffelernte, die jetzt
anfängt, zeigen ſich nun die Folgen der großen Näfſe, indem viele
kranke Kartoffeln ſich zeigen, wodurch der Ertrag der ſonſt reich
lichen Ernte weſentlich verringert wird.

q Kelbra, 18. September. (Obſternte. Grummet-
ernte.) Die Ernte des Hartobſtes in der goldenen Aue
mit deren vielen Obſtplantagen iſt in vollem Umfange begriffen. Der
Ausfall kann nur als ein mittelmäßiger Ertrag bezeichnet werden.
Die Aepfel gehen zum größten Theil nach Berlin, wohin ſie die
Oebſter faſt alle zum Preiſe von 4 Mark pro Centner verkauft haben.
Jn Folge der zahlreichen Niederſchläge des Spätſommers neigen
dieſes Jahr die Aepfel ſehr zum Faulen und wird ſich deshalb die
Hausfrau vorſehen müſſen, wenn ſie die einzelnen Sorten für ihren
Winterbedarf auswählt. Obgleich der Grummetbeſtand der
großen Auenwieſen ein beſſerer iſt als im vorigen Jahre, iſt der Er
lös gegen das Vorjahr dennoch ein erheblich geringerer. Es wird
durchſchnittlich nur der halbe Betrag vom vorigen Jahre gezahlt, ja
in Nachbarorten ſind tieferliegende Wieſen gar nicht verkäuflich ge-weſen, wohl weil bei naſſem Wener die Aberntung fraglich iſt.

S Nordhauſen, 18. September. Kreisſynode Nord-
hauſen. Eintritt in den Ruheſtand.) Die Kreis-
ſynode Rordhauſen tagte geſtern hier im „Rieſenhauſe“ unter
Vorſitz des Sup. Rofenthal. Rach dem Synodalberichte des
Ephorus für 1893 hat ſich der Kirchenbeſuch gebeſſert, die Zahl der
Kommumikanten iſt ſtetig gewachſen (ſie betrug 1884: 4370 und
1893. 6139). Auch das Verhältniß der kirchlichen Trauungen zu
den Eheſchließungen iſt ein günſtigeres geworden. Die kirchlichen
Sammlungen in den 13 Pfarrbezirken der Ephorie Nordhauſen be
trugen 1893 zuſammen 4232 Mk. 23 Pf., die Schenkungen und
Vermächtniſſe an Kirchen 2625 Mk. 99 Pf. Der Nordhäuſer Jüng-
lingsverein zählt 68 Mitglieder, welche die Vereinsabende gut be
ſuchen. Herr Paſtor PabſtNordhauſenAltendorf referirte über das
Proponendum des Königlichen Konſiſtoriums, „Förderung der Diakonie
und der kirchlichen Armenpflege ſeitens der Gemeindeorgane“; die
aufgeſtellten Theſen fanden die Zuſtimmung der Synode. Paſtor
Burghardt-Woffleben hielt einen Vortrag über „die Pflege und
Ordnung der kirchlichen Begräbnißplätze“; auch die über dieſen Vor
trag aufgeſtellten Leitſätze wurden angenommen. Im Anſchluß an
dieſen Vortrag wurde folgender Antrag eingebracht und von der
Synsde angenommen. „Es iſt dahin zu wirken, daß die Gemeinde-

glieder von öffentlichen Dankſagungen für die aus Anlaß
des Todes und Begräbniſſes von Familiengliedern ihnen erwiesene
Theilnahme Abſtand nehmen, vor allem für die von den Pfarrern

dabei geleiſteten amtlichen Funktionen nicht öffentlich danken.“ Es
erſtatteten hierauf die Agenten für äußere und innere Miſſion und
für die Bibelgeſellſchaften kurze Berichte. Nach Vorlegung und Ge-
nehmigung der Synodalkaſſenrechnung und des neuen Etats wurde
die Synode loſſen. Jm Nachbardorfe s legte
am 15. d. Mts. Kantor Göhring nach Mjähriger Amtsthätigkeit
(42 Jahre hat er im Orte im Amte geſtanden) ſein Lehramt nieder.
Der Tag geſtaltete ſich unter große Antheilnahme der Gemeinde
und ſeiner Kollegen der Ephorie Bleicherode zu einem Feſt und
Ehrentage, zu dem dem Lehrerveteran reiche Geſchenke dargebracht
wurden. Ein Feſtmahl bildete den Schluß der Feier.

Kleinere Mittheilungen. In Pohritzſch (Kr. Delitzſch,)
hat die Schulgemeinde am Dienstage ein Kinderfeſt veranſtaltet,
das einen in jeder Beziehung großartigen Perlauf genommen hat.
R gegen und die verſchiedenen Spiele wurden ſehr exakt durch
geführt.

ek. Cöthen, 18. September. (Ernteausſichten.) Sach
dem üppigen Kraute der Zuckerrüben zu urtheilen, hätte man

eine reiche Ernte erwarten müſſen. Leider iſt ſie hinter den Erwart
ungen zurückgeblieben, da die Zuckerrüben nur einen mittelmäßigen

Ertrag liefern. Die Grummeternte, die außerordentlich reich
ausgefallen iſt, dürfte als beendet anzuſehen ſein. Infolge des ſchönen
Wetters konnte das Grummet trocken eingebracht werden. Durch die
vielen Niederſchläge zeigen ſich an den Kartoffelſtauden zahl
reiche kranke Kartoffeln. Namentlich iſt dies in den Niederungen der
Fall. In der Fuhneniederung bei Radegaſt werden die Kartoffeln
ſchon herausgeholt, damit wenigſtens die geſunden noch zur Fütterung
des Viehs verwendet werden können.

ek Gröna, 18. September. (Rohe Geſinnung.) Bei der
Beerdigung des Töchterchens eines hieſigen Einwohners hat ein
Leichenträger, der Arbeiter S. von hier eine ſehr rohe Ge
ſinnung an den Tag gelegt. Auf dem Wege nach dem Fried-
hofe zeigte er ſich ſo betrunken, daß der Sarg hin und herſchwankte
und man allgemein die Befürchtung hegte, daß er noch zu Boden
fallen würde. Die feierliche Stimmung der Leidtragenden, nament
lich des trauenden Elternpaares, wurde dadurch begreiflicher Weiſe
ſehr geſtört. Auf dem Friedhofe ſtürzte der Betrunkene unter dem
Rufe „Donnerwetter“ auf den Weg und wälzte ſich in der Nähe des
Grabes umher. Der Fall iſt ſofort zur Anzeige gebracht worden.
77 es ahndet ein ſolches Vergehen mit Gefängnißſtrafe bis zu

3 Jahren.

Gotha, 17. September. („Genoſſe“ Boch) entgegnet
auf die Berichte in der bürgerlichen Preſſe über die in Sachen des
Burger Schuhmacherſtreikes in Magdeburg abgehaltene Volksver-
ſammlung in ſeinem „Volksblatt“, daß er unbedingt die Majorität
für ſich gehabt hätte, wenn er hingegangen wäre. Er hätte es aber
vorgezogen, der an ihn ergangenen Einladung nicht Folge zu geben,
aus dem ſehr triftigen Grunde, weil die Angelegenheit für ihn durch
den Schuhmacherkongreß in Erfurt, auf welchem allein ſie entſchieden
werden konnte, mit einem für ihn nahezu einſtimmigen Vertrauens-
votum erledigt ſei. Daß der Redakteur der Magdeburger „Volks-
ſtimme“ das Bedürfniß fühle, ſich vor ſeinen Leſern zu rechtfertigen,
konnte für ihn Bock kein Grund ſein, in Magdeburg auf einer
Verſammlung als „Staffage“ zu dienen. Bock's Zuverficht wird
ihn nicht davor ſchützen, daß die Angelegenheit nochmals den Frank-
furter Parteitag der Sozialdemokraten beſchäftigt.

Weimar, 18. September. (Vom Hofe.) Was ſeit
Monaten nur im Stillen von Mund zu Mund erzählt wurde, iſt
jetzt durch hieſige und andere thüringiſche Zeitungen in die unbe-
grenzte Oeffentlichkeit gelangt, daß nämlich die Geſundheit des
Erbgroßherzogs angegriffen iſt. SeinUnwohlſein beſteht
nach ärztlichem Ausſpruch in einem Nierenleiden, das jedoch zur Zeit
eine Lebensgefahr nicht beſorgen laſſe. Jmmerhin hat aber dieſe
Kunde die weiteſten Kreiſe der Bevölkerung mit Beſorgniß um den
im ganzen Lande ſehr beliebten hohen Herrn erfüllt. Erſt gegen
Ende Auguſt war er nach Schloß Eitersburg von Wilhelmsthal zu
rückgekehrk, von wo er mehrmals und fogar in den entfernteren ober-
ländiſchen Forſten Jagden abhalten ließ, ſo daß man in weiteren
Kreiſen nicht an eine Störung ſeiner Gefundheit dachte. Hoffen wir,
daß die Beſorgniſſe nicht berechtigt ſind und daß der Erbgroßherzog,
der kürzlich erſt das 50. Lebensjahr überſchritten, ſich noch eines recht
langen Lebens zu erfreuen habe möge.

Vermiſchtes.
Ein rührendes Beiſpiel von Begeiſterung und Opfer-

muth verzeichnen die „Hamb. Nachr.“ anläßlich der Poſener Huldi-
gungsfahrt nach Varzin von einem alten 80jährigen Herrn von
ſchwächlicher Geſundheit. Derſelbe hatte urſprünglich die Betheili-
gung an der Fahrt angemeldet; dann war ihm dieſelbe ärztlich ver
boten und ſchließlich unter der Bedingung erlaubt worden, daß er
nicht den Sonderzug benutze, ſondern vorher nach Neuſtettin fahre
und ſich dort erſt der Huldigungsfahrt anſchließe. In gehobenſter
Stimmung erſchien er darauf beim Poſener Komitee, um dies zu
berichten mit Freudenthränen im Auge erklärte er ganz beſeeligt,
daß, wenn er die Theilnahme an der Fahrt auch mit einem Lebens-
jahre bezahlen müſſe, ihm dieſer Preis nicht zu hoch ſei, um dem
großen Gründer des Deutſchen Reiches von Angeſicht zu Angeſicht
gegenüberſtehen und ihm ſein Hoch zujubeln zu können.

Eiferſuchtemord. Bei Pilgramsrenth bei Nürnberg wurde die
neunzehnjährige Maurerstochter Wolfrum im Dickicht, mit zahl-
reichen Wunden bedeckt, ermordet aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt
ein Eiferſuchtsmord vor. Mehrere Verhaftungen verdächtiger Perſonen
ſind erfolgt.

Cholera in Galizien. An der galiziſchen Grenze, im Comitat
Marmaros iſt die Cholera eingeſchleppt worden. Die Seuche graſſirt
dort heftig unter den beim Bahnbau beſchäftigten italieniſchenArbeitern. die Regierung trifft Maßregeln, um die Weiterverbreitung

zu verhindern.
Gerüſteinſturz. Am Neubau der katholiſchen Kirche in Deutz

ſtürzte das Gerüſt ein. Mehrere Arbeiter fielen aus beträchtlicher
Höhe in die Tiefe. Ein Klempner iſt todt, zwei Perſonen ſind
ſchwer verketzt. Wen die Schuld trifft, iſt noch nicht feſtgeſtellt.

„Das ſih Jhm haben rausjeſchmiſſen, freit mir, un das Er
ſich hatt die Beene jebrochen erſcht recht, aber davor das ſih den
franzeſchen Zigeiner ſeine Fenſter caputt jemacht, davor bleiben ſth
jefellichſt zwee Dahge zu Hauſe“ Fragment einesſchriftlichen Befehls des alten Vlücher! Hier die
Veranlaſſung Während der erſten Ueberſchwemmung der „Kosmo-
polis“ Paris im Jahre 1814 durch die Horden der übrigen Welt
hatten die preußiſchen Offiziere mit ihren ruſſiſchen Kameraden ein
Gaſthaus an irgend einem Boulevard zum buen retiro ſich erkoren.
Die Herren kneipten gern und kneipten viel. Schon damals konnte
man dieſelbe Erfahrung machen wie ſie noch einem jeden der
Kämpfer aus dem Jahre 1870/71 in Erinnerung ſein wird, die frei
den Offiziere nahmen als anſtändige Leute im Wirthshauſe die
Kopfbedeckung ab und die Herren Franzoſen behielten ſie mit einer
augenfälligen Befliſſenheit auf dem vom Größenwahn befangenen
Haupte. Man ärgerte ſich natürlich; da aber Liebenswürdigkeit,
äußerſte Liebenswürdigkeit, ebenſo wie 1871, zur ſtrengſten Richtſchnur
gemacht, das heißt erſt von dem Augenblick an als die Häupter
der „hohen Verbündeten“ ihren Einmarſch bewerkſtelligt hatten,
ſo knirſchten die Herren Offiziere nur mit den Zähnen, und die
Spitzen der Civiliſation behielten ihre Kopfbedeckung nach wie
vor auf ihren ſtolzen Häuptern. Da war aber ein junger Lieutenant
vom 17. Jnfanterie-Regiment, man nannte ihn bis zu dem Moment,
wo er als Oberſtlieutenant ſtarb, nur den „ſchönen Hülſen“, der ſich
nicht nur ärgerte, ſondern Abhilfe ſchaffte. Er erſuchte einen Ver-
treter der „grande nation“, ſein Haupt zu entblößen da er aber
deutſch redete, kam er ſchön an denn der Franzoſe murmelte, ihn
von oben bis unten fixirend, nur ſo etwas von „téte carrée“ in den
Bart. Und als der „Barbar“ ſeine Bitte in elegantem Franzöſiſch
wiederholte da drückte jener ſeinen Hut erſt recht in ſeine Denker-
Kirn. Der vierzehnzöllige „ſchöne Hülſen“ gab ihm nun Zeit, bis er

„drei“ gezählt, und da der Hut dann immer noch auf dem Haupt
ſigen bleb, ſo flog buchſtäblich der Hut mit ſeinem Tee
und dem Fenſterkreuz eine Treppe hoch herunter auf die Strafe
Herr von Hülſen, Onkel des jetzigen Flügeladjutanten, hatte natürlich
vorher mit der liebenswürdigſten Miene den Herrn Franzoſen vor
der ihm bevorſtehenden Luftreiſe gewarnt wie er ſeine That büße
mußte, davon giebt die eingangs erwähnte Ordre des alten Blücher
Aufſchluß.

Drei Menſchen verbraunt. Jm Dorfe Nackel bei
Frieſack iſt am Sonntag früh ein Familienhaus niedergebrannt
Drei Menſchen find in den Flammen umgekommen, der
Eigenthümer Zech lin mit ſeiner Frau und ſeinem Enkelkind.

Eine Maſſenſpeiſung von 7 Mann Garde auf
Bahnhof Müncheberg iſt zum Schluß der Manöver des
Gardekorps unter großem Zulauf der Bevölkerung am 15. d. M.
vor ſich gegangen. ie wir der „F. O. Z.“ entnehmen, war am
Bahnhof, um den ſich die ganze zweite GardeJnfanterieDiviſton
verſammelt hatte, eine große, nur aus Balken und Brettern her
geſtellte Feldküche, etwa 40 bis 50 Meter lang und 10 bis
15 Meter breit, in der Nähe des Güterſchuppens errichtet
worden, aus welcher vier Schornſteine aus Eiſenblech hinaus-
ragten. In dieſer geräumigen Küche waren acht eiſerne Keſſel
von koloſſalen Dimenſionen über ebenſovielen Feuerungeu aufgeſtellt,
wovon je zwei und zwei einen gemeinſamen Schornſtein hatten.
Gefeuert wurde zur ebenen Erde auſ Roſten, die über einen etwa

Meter tiefen Aſchfang gelegt waren, mit Steinkohlen. Nicht
weniger als 80 Zentner Kohlen waren dazu geliefert worden. Jeder
dieſer Rieſenkeſſel faßt (640 Liter. Längs durch die Küche über die
Keſſel hinweg führte ein Waſſerleitungsrohr, von dem zu jedem
Keſſelpaar ein nach allen Seiten drehbares Rohr abwärts führte.
Der Boden der Keſſel war durch ein Jſolierſieb von dem übrigen
Keſſelraum getrennt, um dadurch das Anbrennen der Speiſen zu
verhüten. Jn die Mitte eines jeden Keſſels war ein Knochen-
ſieb geſtellt, ein zylinderförmiger, aus ganz engem Drahtgeflecht
hergeſtellter Behälter, in den die Knochen und das Suppen-
grün gethan wurden. Ein großer freier Feldplatz unmittel
bar hinter der Feldküche war zum Speiſeſaal hergerichtet
worden. Große lange Speiſetafeln waren aufgeſchlagen, eine
jede mit Salzbehältern zum Nachſalzen verſehen. Das Menu war
„Bohnen ohne Kartoffeln“. Das Fleiſch, etwa 35 Zentner, wurde
von zwei großen Zerkleinerungsmaſchienen in würfelförmige Stücke
zerſchnitten. Sämmtliche Vorräthe an Fleiſch, Bohnen c. waren
von einem Armeelieferanten, dem ſogenannten Wurſtmüller geliefert
worden. Es ſollen nicht weniger als 15 Zentner Bohnen verbraucht
worden ſein. Dem Leiter der Feldküche, Herrn Kaul aus Frank
furt a. O., halfen 32 Männer und 16 Frauen nebſt 2 perfekten
Köchinnen aus Berlin. Mittags 12 Uhr etwa begann die Speiſung.
In großen Blechkübeln wurde die Bohnenſuppe zu den Tafeln ge-
tragen und auf die bereitſtehenden Teller gethan. Die Suppe ſoll
ſehr kräftig und angenehm geſchmeckt haben. Die Geſpeiſten wurden
in bereitſtehende Eiſenbahnzüge verladen und der nahen Reſidenz zu
geführt. Von Stunde zu Stunde wurde ein Militärzug abgelaſſen,
bis endlich Nachts gegen 12 Uhr die letzten Mannſchaften abdampften.
Die Tafelmuſik würde von den Regimentskapellen ausgeführt. Der
mannigfachſte „Mummenſchanz“ ſeitens der Reſerviſten, als „Löffel
begraben“, Ausputzen von „Strohmännern“, Nachahmen der „Vor-
geſetzten“ e. trug viel zur Kurzweil und Erheiterung bei.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Verlin, 19. September. (Privat-Telegramm.) Die „Berl

Neueſten Nachrichten“ halten die Meldung über das Aufs-
e anarchiſtiſcher Plakate in Marienburg und
ie damit zuſammenhängende Verhaftung aller den Namen

„Kowalski“ tragenden Soldaten des 17. Armeekorps gegenüber
dem Widerſpruch anderer Blätter, welche es Aufbauſchen eines
harmloſen Vorfalles nennen, völlig aufrecht.

Berlin, 19. September. Das Kaiſerliche Ge-ſundheitsamt giebt bekannt: in Pfipreußeen und
Weichſelgebiet mit Netze- und Warthegebiet vom 1. Sep-
tember bis 17. September 28 Cholera-Erkrank-
ungen und 9 Todesfälle; im Elbegebiet: 1 Er-
krankung, kein Todesfall in Heſſen-Naſſau: 1 Erkrank-
ung, kein Todesfall im Rheingebiete 2 Erkrankungen, 2 Todes-
fälle; in Schleſien vom 8. September bis 14. September
54 Erkrankungen und 23 Todesfälle.

Danzig, 19. September. Das geſtrige Flotten-
manöver in der Oſtſee dauerte von 8—-6 Uhr. Nach-
mittags war vor Rixhöft in der Nähe der Halbinſel
Hela eine große Seeſchlacht, woran ſich die ganze Flotte be
theiligte.

Shanghai, 19. September. An der koreauiſchen
Küſte kam es am 16. September zwiſchen der chiueſiſchen
und japaniſchen Flotte zu einem heftigen Kampfe.
Die Chineſen verloren vier, die Japaner drei Kriegsſchiffe.
Der chiueſiſchen Flotte gelaug es, die Truppenmacht zu
landen, während die japaniſche Flotte ſich zurückzog.

Haag, 19. September. Das Budget für 1895 iſt vor
gelegt. Das Geſammterforderniß beträgt 137 Millionen, das
Defizit 10 Millionen. Letzteres wird ſich ermäßigen um
8 Millionen, wenn die Aenderung des Generaltarifs und
des Zolltarifs der Oſtküſte von Sumatra angenommen werden;
event. wird es durch eine Anleihe gedeckt. Der Kaffee-
verkauf für 1895 wird geſchätzt auf 194 000 Pikul. Es ſind
Maßnahmen zur Hebung des Kaffeebaues geplant.

Peſt, 19. September. Jn auswärtigen Ausſchuß de
ungariſchen Delegationen gab der Referent Falk die be
ruhigende Erklärung, daß Bulgarien auf keine auswärtige Macht
überwiegenden Einfluß gewänne und wünſchte, daß der Miniſter ver
ſuche, den gefährlichen Umtrieben der rumäniſchen Liga ein Ende zu
machen. Er fragte nach angeblichen Erklärungen Jtaliens an Deutſch
land und Oeſterreich bezüglich der Nede Bonghi's gegen den Drei
bund, ferner nach dem Standpunkte des Miniſters gegenüber etwaigen
Vorſchlägen betreffend internationaler Abmachungen gegen die
anarchiſtiſche Bewegung, die doch interne Angelegenheit eines jeden

Stoates ſei.

Volkswirthſchaftlier Theil.

WochenRundſchau anf dem Getreidemarkt.
Alle Nachrichten, die ſeit dem vorwöchigen Berichte einliefen,

beſtätigen es, daß die diesjährige Welternte eine ſehr reiche und daß
ganz beſonders der Ertrag von Weizen ein überaus großer iſt. Der
Schaden, den das ſchlechte Auguſtwetter anrichtete, wurde in den
meiſten Ländern durch die kältere Temperatur im September, ſowie
durch den Sonnenſchein ſehr gemildert, und obgleich neuer Weizen
gegen alten in der Qualität zurückſteht, ſtellt ſich doch der Unter
ſchied jetzt als kleiner heraus, als nach den erſten Muſtern zu er
warten war.

England brachte den noch draußenſtehenden Weizen unter
vortheilhafteſten Bedingungen ein. Das herrliche Herbſtwetter blieb
auch nicht ohne Einfluß auf die Felder, von denen die Ernte noch
nicht hereingebracht war. Die Preiſe ſchwächten ſich indeß mehr ab,
und neuer allerdings beſchädigter Weizen wurde zu der unerhört
niedrigen Notirung von 18 Sch. pro Quarter verkauft, während
ſelbſt der ofſizielle Durchſchnitt der Woche nur 20 gegen 26 in
der entſprechenden Woche in 1893, 291 in 1892, 36 in 1891
und 32 Sch. in 1890 war. Während des am 31. Auguſt be-
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ten Getreidejahres belief ſich der Weizenimport auf 23 147 518o gegen e 654 in e und 22 432 751 Qu. in 1891/92.
ünter den neuen Zufuhren ſind die argentiniſchen ſehr zahlreich.
Rais verflaute etwas auf beſſere amerikaniſche Ernteberichte.

In Frankreich ſtreitet man ſich darum, ob das Erntereſultat
mehr oder minder großartig ſein wird. Die Aſſoziation der franzö
ſchen Müller ſchätzt es auf rund 141 000 000 Hektol. während
frühere Schätzungen um 16000 000 Hektol. kleiner auskamen. Das
Ergebniß iſt quantitativ in jedem Falle enorm, während jedoch die
Hualität keineswegs befriedigt. Die meiſte Waare iſt zu feucht, um
alsbald benutzt zu werden und obendrein leicht im Gewicht. Die
änſicht überwiegt deshalb, daß trotz der großen Ernte kein weiterer
Freisrückgang zu befürchten iſt. Jn OeſterreichUngarn ſteht
die Maisernte im Vordergrunde des Intereſſes Sie ergiebt ſich als gut
in der Moldau, und obgleich die Walachai wenig einheimſen dürfte,
übertrifft das Tr r der beiden Provinzen zuſammen
genommen mehr als die Hälfte des Vorjahres. Bei geringen Vor
räthen ging der Preis auf Exportnachfrage, anſehnlich höher.
Ftalien leidet an Dürre. Die Maisernte iſt in vielen Theilen
des Landes ganz verunglückt, während Wein und Oel ebenfalls ge
ſchädigt ſind.

Argentinien hat eine gute Ernte, und wenn auch einige
Klagen eintreffen, ſo baſiren ſolche meiſtens auf Fehlern in de rLand
wirthſchaft. Der Weizenanbau iſt in dieſem Jahre umfangreicher als
früher und der Export dürfte hohe Ziffern erreichen. ugeſen lauten
die Meinungen über die Qualität ziemlich unbefriedigend. Canadia.
Ein Telegramm von Winnipeg ſchätzt die Weizenernte in Minneſota auf 20
Millionen Buſchel gegen 16 Millionen im Vorjahre. Verei-
nigte Staaten. Das landwirthſchaftliche Bureau veröffentlicht,
daß ſich ſeine diesjährigen Ernteſchätzungen auf die „thatſächlich“ be
bauten Felder beziehen und die Maisernte danach mit 1 100 000 000
anſtattt 1 400 000 000 Buſchel zu bemeſſen iſt, Oſtindien. Die
Statiſtik über die Campagne 1894 in der Provinz Berar meldet eine
um 8 o pCt. verminderte Ausſaat von Weizen. Das Wetter war
der Pflanze günſtig; man erwartet demnach eine gute Ernte.
Klein- Aſien. Nach den Meldungen aus den ländlichen Bezirken
überſchätzte der Hauptkontrolleur der Abgaben den diesjährigen Ernte-
ertrag um 25 bis 30 pCt. Um dieſe Zeit verſchifft man in Cyprus
gewöhnlich große Maſſen von Gerſte, Hafer und Weizen nach Europa,
doch regte ſich bisher nichts, und die Zukunft erſcheint deshalb recht
trübe. Da indeß die Ernte in der Türkei klein iſt, tröſtet man ſich
einigermaßen mit der Hoffnung, daß Konſtantinopel im November
und Dezember zu höheren Preiſen kaufen wird.

Weltſtatiſtik. Die Geſammtvorräthe einſchließlich des
ſchwimmenden Materials waren Anfangs September um
1082 000 Qu. größer als am 1. Auguſt und bei 19 786 000 Qu.
um 449 000 Qu. höher als in 1893, doch berechnet ſich die Zunahme
e r Qu. im Vergleiche mit der Poſition vom 1. Sep-
tember 2.

Vermiſchte Nachrichten.
Nelv-York, 18. September. Die heutige Fondsbörſe

eröffnete ſchwächer, beſſerte ſich hierauf bei lebhaftem aber unregel-
mäßigem Geſchäft, gab aber im Verlaufe wieder nach, da die Baiſſiers
die Mindereinnahme der Chicage Milwaukee und St. Paul- Eiſenbahn
als Vorwand für ihre Operationen benutzten. Es machte ſich auch
heute wieder Stückmangel r Der Markt ſchloß willig. Der
Tages-Umſatz betrug 204 Aktien.

Jn der am 18. ds. Mts.AktienMalzfabrik Niemberg.

abgehaltenen die e Gewinnund Verluſtrechnung vorgelegt. er Fabrikations-Gewinn beträgt
109849,68 Mk. wovon für Bankzinſen-Disconten 40650,26 Mk. ab-
gehen von dem dann verbleibenden Reingewinn von 69199,42 Mk.
werden 25221,02 zu Abſchreibungen verwendet, 2198,92 Mk. gehen
v Reſervefonds und 1673,88 Mk. beträgt die Tantième des

irektors; von den dann bleibenden 40105,60 Mk. ſoll der General-
verſammlung, welche am 8. Oktober in Niemberg ſtattfinden wird,
die Vertheilung einer Dividenge von 4 vCt auf das 1 Million be
tragende Aktien-Kapital in Vorſchlag gebracht werden, während der
Reſt von 105,60 Mk. auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll

r. Eilenburger Kattun-Mannfaktur, Aktien Geſellſchaft in
Eilenburg. Jn der am 18. d. Mts. abgehaltenen Generalver-
ſammlung wurde der Geſchäftsbericht für 1893/94 und die Bilanz
enehmigt, die Entlaſtung ertheilt und damit die Verwendung desWngewams nach den Vorſchlägen des Aufſichtsraths gutgeheißen.

Der ausſcheidende Bankier Herr Emil Steckner in Halle wurde
in den Aufſichtsrath wieder gewählt.

Gerager Färberriug. Eine von den Intereſſenten des kürz-
lich geſchloſſenen Särberringes nach Gößnitz einberufene Verſamm-
lung hat dem „Leipz. Tagebl.“ zufolge einſtimmig den Beſchluß ge-
faßt, den Ring in allen ſeinen Theilen aufrecht zu erhalten.

Wartburgbahn. Zur Ausführung der Wartburg-Eiſen-
bahn, mit der eine Straßenbahn nach dem Marien und
Annathal verbunden werden ſoll, hat ſich auch die Verwaltung
des Elektricitätswerkes in Eiſenach neben einer Berliner Elektricitäts-
geſellſchaft bereit erklärt. Die Wartburgbahn an ſich würde etwa
200 000 c koſten.

Die Aktiengeſellſchaft für Fuhrweſen in Leipzig hat
im Geſchäftsjahre 1893/94 einen Reingewinn von 8760 erzielt.
Davon erhalten der Reſervefonds 2000 der Spezial- Reſervefonds
1000 die Aktionäre 2 Dividende mit 5000 und 760
werden auf neue Rechnung vorgetragen.

Eifenwerk Carlshütte in Delligſen. Der Aufſichtsrath
hat den Termin zur Umwandlung von Stammaktien in Prioritäts-aktien durch Jiſemwerlegum von drei Stammaktien zu einer
Prioritätsaktie bis zum 31. Dezember er. verlängert. Stammaktien,
r t zum Ablauf dieſer Friſt nicht eingeliefert ſind, verlieren
alle Rechte.

Submiſſion auf Lokomotiven. Die königl. preußiſche
Staatsbahn Verwaltung wird demnächſt eine Submiſſion auf 450
neue Lokomotiven ausſchreiben. Da die Lokomotiven- Fabriken bis
zum Mai des nächſten Jahres ausreichend beſchäftigt ſind, ſo eröffnet
ſich denſelben hierdurch auf lange hinaus eine lohnende Thätigkeit.

Aktiengeſellſchaft Vereinigte Pinſelfabriken in Nürn-
berg. In dem abgelaufenen fünften Geſchäftsjahre iſt ein Rein
gewinn von 385 792,09 erzielt worden. Nach Abzug von Ab
ſchreibungen in der e von 45 700,09 A. verbleiben 340 092 C
die in folgender Weiſe verwendet werden 5 Prozent dem geſetzlichen
Reſervefonds 17 004,60 dem außerordentlichen Reſervefonds
10000 4 Prozent Dividende 120000 zu Tantièmen
10 Prozent an den Aufſichtsrath und 10 Prozent an den Vorſtand,
Beamte und Bedienſtete der Geſellſchaft 38 617,48 Super-
dividende von 4 Prozent 120 000 und 34 469,92 Vortrag
auf neue Rechnung. Von den in der Bilanz mit 1 235 519,86
aufgeführten Schulden ſind 1000 000 unkündbar.

Anleihe-Gerüchte. Gegen den Schluß der geſtrigen Börſe
kamen, den „N. B. u. H.N.“ zufolge, Gerüchte in Umlauf, daß
eine NeuAusgabe von Reichsanleihen in der nächſten Zeit be-
vorſtehe. Es ſcheint faſt, daß dieſe Gerüchte nicht die Urſache,
ſondern die Folge der durch Realiſation auf vielen Gebieten aufge
tretenen Abſchwächungen darſtellten. Es iſt abſolut nicht anzunehmen,
daß die Aufnahme einer neuen Reichsanleihe bevorſtehe. Es ſind
bekanntlich noch umfangreiche Kredite vorhanden, aber auch deren
Flüſſigmachung dürfte in nächſter Zeit nicht zu erwarten ſein, da die
Regierung, wie ſich aus den fortgeſetzt ſtarken Geldabgaben der
n handüing ergiebt, noch ſehr reichlich mit flüſſigen Mitteln ver
ehen iſt.

Zur Konvertirnung unſerer 4proz. Anleihen erfährt ein
Berliner Blatt von „maßgebender Stelle“, daß, wenn gleich die An
gelegenheit noch nicht eigentlich aktuell iſt, die Regierung ſich doch
bereits mit dem Studium der eventuellen Konvertirung beſchäftigt.
Es ſteht hierbei feſt, daß die Regierung an eine ſofortige ſtarke

insherabſetzung nicht denkt, ſondern ſich die Erfahr-
ungen der großen allmäligen Konvertirungen in Eng-
land und in Frankreich zu Nutze machen wird. Sollte die
Konvertirung zur Rothwendigkleit werden, ſo werde ſie in einer ſolchen

Form vor ſich gehen, daß große Schwankungen im Nationalver-
mögen verhütet werden.

S a rr t Viehmärkten. Jm Jntereſſe der Sonn
tagsruhe und äußeren Heilighaltung des Sonntags iſt von
den betheiligten Miniſtern angeordnet worden daß auf Verlegung
der auf einen Montag fallenden Vieh- und Pferdemärkte
Bedacht zu nehmen ſei. Es handelt ſich hauptſächlich darum den
Güterverkehr auf den Eiſenbahnen am Sonntage zu vermindern und
den Angeſtellten der Eiſenbahn eine ausreichende Sonntagsruhe zu
verſchaffen, ſowie zu ermöglichen daß das Treiben von Vieh durch

eſchloſſene Ortſchaften für Sonn und Feſttage verboten werden
ann. Aus Anlaß des Hinweiſes aber, daß eine ſo umfaſſende

Marktverlegung wie ſie in dieſer Anordnung geplant wird inner-
halb des beſtehenden Marktſyſtems nicht ausführbar und die Her
ſtellung eines neuen Marktfyſtems ſehr ſchwierig ſei, auch das Jnter-
eſſe der Viehzucht darunter leiden würde iſt geſtattet worden daß
von der Verlegung ſolcher Märkte die ohne ährdung wichtiger
Intereſſen nicht erfolgen kann ſowie ſolcher Märkte zu denen amSonntag vorher ein Viehantrieb nicht ſtattfindet, abgeſehen werden

kann. Dagegen iſt die Verlegung ſämmtlicher auf
Sonntag fallender Vieh- und Pferdemärkte ange-
ordnet worden.

Falſche Rubel-Noten. Jn Warſchau ſind falſche Zehn-
Rubelſcheine entdeckt worden, welche die Nr. 316 093 tragen.

Reggio 120 Francs-Lvoſe. Die Coupons werden mit
1,95 Francs pro Stück, die ausgelooſten Stücke wie bisher bei der
Deutſchen Bank in Berlin eingelöſt.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Spinnereibeſitzer Guſtav Salefsky Wirnne, Bez. Magdeburg

Gutsbeſitzer Friedrich Anton Bauer in Witzſchdorf (Zſchopau).

Marktberichte.
Kaffel, 18. September. Futtermarkt. (Originalbericht

der „Halleſchen Zeitung“ von der Firma Sandel Katz, Kaſſel
und Hamburg.) Der Markt in Futterſtoffen iſt andauernd flau,

für Schweine,

hatte matte Tendenz am Markte

Preiſe vom Sonnabend.

Waare darüber, II. Qual. 54
100 Pfund bei 20 Tara.

pro Pfund Fleiſchgewicht. Am
ganz geringer Umſatz ſtatt.

1202 Stück Kälber und 524 Stück Hammel.
Rinder und Schafe, J

von Maul und Klauenſeuche in den Ställen des Schlachthofes,

trieb wurde bis auf die Hälfte
Der Schweinemarkt verlief ruhig

und wurde inländiſche Waare geräumt. I. Qual. 56 ausgeſuchte
55 l.Bakonier hinterlaſſen etwas Ueberſtand.

52—53 für 100 Pfund bei 55 P
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig.
geſuchte Wagre darüber, II. Qual. 61--65 III. Qual. 55—60

Die Ausfuhrſperre
veranlaßt durch mehrere Fälle

Der Rinderauf-zur Folge.
Man erzielte kaum diegeräumt.

III. Qual. 51 35 pro
Der
aus

fund Tara pro Stück.
I. Qual. 66--70 4

Hammelmarkt fande nur ein

Börſe von Berlin
Fondsbörſe.

tendirten.
neuerlicher

Weiter
Hauſſe

ſchwach
Tendenz

Ueberzeichnungen der

Simplon und Prinz

Franzoſen
waren belebt, Fonds feſt.
Privatdiskont 2 pCt.

Feſteres Wien und günſtige Dispoſitionen der
geſtrigen deutſchen Abendbörſen ſowie kräftige Erholung der drei-
prozentigen Reichsanleihe und die Lebhaftigkeit in Mexikanern be-
wirkten zuſammen, daß die Börſe feſt eröffnete, obwohl Kohlenaktien
auf Glasgow wegen Herabſetzung von ſechs Schilling pro Tonne

trug dazu
in

Haltung des geſammten Fondsmarktes, wozu auch ganz anſehnliche
3 prozentigen

Heimiſche Bahnen waren ſtetig, Warſchau-Wiener 19 höher, Lom-
barden ſehr feſt auf die Abſicht der Staatsverwaltüng, fixe Rente
als Pachtſchilling zu zahlen und die Unternehmung in Stagts-
betrieb zu ſtellen. Jm ſpäteren Verlaufe hatten ſich
Montanwerthe auf Deckung kräftig erholt, beſonders Dort-
munder, Hibernier, Laura, Bochumer und Harpener. Mit Be-
ginn zweiter Börſenſtunde lagen Banken ſtill Gotthard, Jurg-

Heinrich-Bahn waren ſteigend Fonds feſt,
Italiener höher. Jm weiteren Verlaufe wurden Buſchtiehrader und

feſt, Schifffahrtsakti t
Geld auf Quartalwende war anziehend

vom 18. September.

bei

Schweizer
die Befeſtigungs-

Bahnen und gute

Kohlenanleihen beitrugen.

en gut behauptet. Montanwerthe

9 45 9 pri 9. Myoiſo hehlig e r 18endete iſt Amerika mit Baumwollſaatmehl im Preiſe erheblich Produktenbörſe. Der Verlauf des heutigen Getreidemwarkte
gewichen. war ſehr ſtill. Anfängliche Feſtigkeit wurde durch geringeren Um-Meine heutigen Notirungen find: ſatz verändert, ſo daß Weizen und Roggen gegen geſtern unver-
e e re e ändert iſt. Hafer verlor eine Kleinigkeit, Rüböl gewann unbedeutend.8 Baldige Jahres c i 116 3 in J jaeßlietProteln, Fett Lieferung üeferung Parität Spiritus w ar anfänglich matt, ſchließlich feſt. an

o t. NDt Weizen: loco: 124--140, Sept. 132,50, Okt. 133,25, Nov.e C134,50, Tendenz: ſtill. Roggen: loco 113 123, Sept. 122,

J 95 J 95 T 9 v W 9Baumwollſaatmehl, amerik. 54 113 112 Quaiwaggon Oktober 118,25, Novbr. 117,25, Tendenz: matter. Hafer: loco:
Hamburg 116--145, Sept. 123,25, Oktober 120,--, Nov. 119, Tendenz:

do. deutſches entfaſertes, ſtill. Gerſte loco: 94— 185, Futtergerſte:

S 2 z 55 a n ev 43 4 DonSchutzmarke Kaiſerkrone 58--60 126126 do. Rüböl loco: Oktober 43,40, Mai 44,20. Tendenz
Erdnußkuchen franzöſiſche eſter. Spiritus: (70er Waare): loco 2,10, Sept. 36,20,

F 2 De 95 9 54 r vſog. haarfreie 52-54 107 108 do. Oktober 36,20, Nov. 36,40, Dez. 36,60, Tendenz: ſtill. (50er
Erdnußmehl franzöſiſches Waare): loko: Petroleum: lokfo 18,60.ſog. haarfreies 52-54 115 115 do.Maisſchlempe 45--48 105 105 do.Palmkuchen 23-28 89 88 do. Zuckerberichte.

er her 22 v 9 9r et rein v W de Magdeburg, den 19. September 1894. (Eig. Drahtbericht.)
smehl, garanür i V Kornzucker, exck., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 24, 25,25,

p nene Ernte Stimmung: Ruhig. 123,25 23,50.A l l es per 1000 K i l ogram m. Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a, B.

J j D t önigs vie Ernte neue Ernte HamburgNach S t 3 t t n n g K o z g 7 b V Wr, ſow m nach Nachprodnkte exck., 759 Rendem. per September 11,25 bz, 11,30 B.
Elbe- und Warthe-Stationen billigſte Waſſerfrachten. r e e Oltbder an b. 4 B.Für ſüddeutſche Plätze verlange man meine Preiſe ab Mann Brodraffinade I. per Rov. Dejeinber 10,321 G, 10,35 V.

h e i m un d K ö l n. da. II. per Jan. März 10,45 bz B,Gem. Mi inade, mit Faß 25,25, Stimmung: Flau.
Hambung, den 19. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Viehmärkte. „kri t. r I. Produkt.s Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.Berlin, 19. September. (Telegram m. (Städtiſcher Sepiener Detemder 1042 Tendenz Ruhig
Schlachtviehmarkt.) Es ſtanden zum Verkauf. 455 Stück Dttoder 50. März 10,57

Rinder, 6807 Stück Schweine incl. 1074 Stück Bakonier, um ]GS9SAGSGwO c ccCr GOk|TSTWOWGw OIecßI è ÄÜ.c—.;.. MAAÄÖL en e nRufſ. konſ. Eiſenb.Anl. 5er 4 (102,19 Erfurter Bank 5 Harpener Bergban 10 1145,49 G e
e Ruſſe 5 549 Gothaer Zettelbank. 5 Hartmann, Sächſ. MF. 9 1153,59 G B.Conrsnotirun en en a do. Grund Creditbant 10350 6 Heinrichshall o 13550

do. Nicolai-Oblig do. do. junge 3 101,40 G Hibernia Shamrock. 51 135,0Nuſſ. Boden Kredit 5 111,40 Leipziger Bank. 6 1138,59 B. (Hildebrandt Mühlen 15der Berliner Börſe do. do. gac. an i do. Creditanſtalt 81 189,75 G Hörder Hütten conv. e
do. Centr.B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 105, 70 G do. St. -Pr. neue 0 67,09 Gvom 19. Sept. 2Uhr Nachmittags Schwed. St.- Anleihe 1886 3 Magdebg. Privatbankt 5 109 Kaliwerke Aſchersleben 10 164,70 G

TTTT 7 do. do. 1890 3 Maklerbank 5 113,90 G ette Dampfſchifſſahrt 1 72,50 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.-Pfdhr. 1879 4 101,00 Meining r Hypothekenbank. 6 II8,25 G Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 106,25 G
do. do. 1878 4 102,35 Mitteldeutſche Creditbant. 4 103,90 [Lanchhammer conv.. 6 11 90 G

7727 7 Serbiſche Gold Pfdbr. 5 79,69 Nationalbank f. Deutſchland 5 122,10 Laurgahütte ar 4 131,5Deutſche Reichs Anleihe 103, 30 S do. Rente 1884 5 75,10 Nordd. Bank Actien. 41 131,50 Leipziger Brauerei Niebeck. (10 198,00do. do. 32 103,50 G do. do. 1835 5 75,10 Oeſterreich. Kredit ult. 9 221 55 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 88,00 G
do. Do. 394,90 G Ungar. Gold Rente 1000 4 1100.,36 Preuß. Boden Kredit 7 137,0 9 do. St.-Pr.. 5 121 6

Preuß. conſ. Staats Anl. 4 I104,90 G do. do. 500 4 (100,30 do. CEentr. Boden Kr. 9 t 168, g. Löwe Co. 18 G
do. do. 3/2103,50 G do. do. 100 4 100,30 do. Hyp.-B. (Spielh.) 6 124,25 G Luiſe Tiefbau conv. Il 57,59 B
do. de 3 94,9 G do. E.G.A. 89. 1000 4, 104,50 do. do. (Hübner) 6 108,60 G do. do. St. Pr. 7 980 Sdo. Staats Sch. Sch. 100,25 G do. do. 1009 4 104,50 do. do. volle 6 114,60 Magdebg. Baubank Act. 2 69,25 G
do. Prämien- Anleihe P 3 123,00 G Realkredit Bant 5 e Magdeburger Bergwerk 20 1243,75 BBerliner St.-Oblig. abgeſt.. lReichsbant. 38 162 25 G Magdeburger Gas Act. 51 119,75 G
do. do. neue. 32191,00 z Rufſ. B. f. ausw. Handel 5 I121,40 Magdeburger rdebahn 6 141,90 Ge mr 2 99.49 G Eiſenbahn s Stamm- l. Stamm- Sächſiſche Bank 121 59 G e Wrede 179,25 G
alleſche do. v. I886. al PRyiaritäta Schaffhauſ. Bank Verein. 6 (131,25 G Marienhütte b. Kotzenan h 5,0 Gdo. do. v. 1892.. s 7 Prioritäts 7 Actien. Schleſiſcher BankVerein 5 117,40 G 1Menden &K Schwerte conv. 1 0 45,59 G

Magdeburger Stadt Anl. S e e Weimariſche Bank conv. 4 153,50 G do St Pr. odo. do. v. 1891. 3 i Dividende 1892. NRorddentſcher Loyd 1 96,zeimar. StadtAnl. v. 1888 3 109, 90 Aachen Maſtricht. 2 67,00 G 7 Phönix B.Act. Lit. A. 6 132, GBerliner 41 105,60 Altenburg Jeitz 10,1 2090,75 nduß rie P do. abgeſt. 9 i45 6do. 4 l 165,00 Dortmund Enſch. St.-Pr. 4 130,50 apiere. Pluto, Bergwerk g 1 13 9
do. 3 100,90 Halberſt. Blankenb. Eiſ. 5 118,00 B de. do. eonr. IKur n. Neumärkiſche. 3 Ludwigsy. Bexdach. 9 t 236,60 Dividende 1392. Pomm. Maſch. conv. 3 u 82,99do. neue 3 100,90 Lübeck Büchen excl 6 147,2 A.G. f. Anmilinfabr 9 178,75 B Riebeck Montanwerke 11 164,59 G

Landſch. Central. Mainz Ludwigshafen 118.75 Allgem. Elektr. 7196,75 G ſiger zu 101, G2 Roſitzer Braunkohlen G 10,do. o. 100, 62 Marienburg Mlawka 88. 40 G Anglo-Kont. Guano. 119, 137,99 G do. Zuckerf- 3 73,25 Gdo. do. 3 l 9280 do. do. St.-Pr. 5 II19,75 Anhalter Kohlen 68,00 Sach Thür. Braunk. 7 111556
Z)] Oſtpreußiſche. 3 99,80 G Oſtpreußiſche Südbahn. O 94,25 jAnhalter Maſchinen 0 49,00 G do. St.-Pr. 7
S Pommerſche M 109, 60 do. do. St.-Pr. 2 119,75 Berl. Anh. Maſchinen 10 128,75 G Salzunger Saline 62 117,00
S do. 4 193 55 Saatbahn o 390,39 Berliner Bockbrauerei. 9 1123,50 6 Schleſ. Zinkhütte St.Nect. 15 185,90 GS Poſenſche, neue 4 1102,75 do. St.-Pr. 3 106,75 G do. Böhm. Brauh. 12 221,60 G do. St. pr. 15 195,00 Gdo. o. a 99,90 Weimar Gera 13,80 G do. Brauerei Königſt. 4 112,80 Schwargkopff 210.60 GSächſiſche 4 do. do. St.-Pr. 323 94,90 bz. do. do. Patzzenhofer 16 173,25 Siemens Glasinduſtrie. II 175,9

3 100,60 Werrabahn 0,85 69,00 G do do. Schiltheiß. s 133,757 G Staßfurt. Chem. Fabr. 8 182,75 GSchleſiſche, altlandſch.. 3 100,20 Anßig Tepliß abgeſt. 20 329,25 bz. G do. Union Gratweil 3 1925) G Stolberger Zink Net. 1 46,75 G
do. neue 3 100,25 Böhmiſche Nordbahn 5 do. Elektrieit. W. 72, 192,50 G do. do. St.Pr. 6 110,0) bz. 5

Weſtprenßiſche 32100,10 do. Weſtbahn h b do. Thierg. Baugeſ. 10 225 G Sndendurger Maſchinen (13 19925 5Kur u. Neumärkiſche 4 104,50 Buſchtiehrader Bahn Ia. B. o Bismarckhütte 8 t69,50 Thüringer Saline 51 97,19 6
S Pommerſche 4 104,79 Dur Bodenbach. DZ338,75 bz. G Bochumer Gußſtahl. 3 149,59 Bruſt Achten 10 144,55 G
S Preußiſche e 104,50 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 104,89 Bonifazins BSergwert 6 97,9) G Veloce Dampfſchiff Act. 5 65,00 6
S Sächſſſche 4 103,0 Kaſchau- Oderberg. 1 Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 152,39 G Weſter egein Altal. o 1552,09 9
S l Schleſiſche. 104,50 Kronpr. R. St. Sch. Concordia Bergwert 5 193,25 G ggittener Guß. t0 130,9.) GBremer Anl., 85, 87 u. 88 31),101,00 G Lemberg Czernowitz 7 Cröllwitzer Papier 10 ſie B Wurm- Revier 7 5,02
Hamb. StaatsRente 3 102,39 Oeſterreich. Nordweſtbahn 5 annendanm 8 I0s, Jeizer Maſchinen 20 2141,69 Gdo. StaatsAnl. 1886 92,50 G do. B. (Elbethal) 5 1129,50 Deſſauer Gas Act. 10 132.25 G
Sächſ. Staats-Anl. 1869. 31 do. Südbahn 48,80 onnersmarckhütte conv. 5 1112,59 G Sdo. Staats-Rente 3 93,00 G Jvangor Dombrowo a Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0 33,25 G

Aurst Kiew do. Unmſon St.-Pr.. fr. f 64,55Ruff. Staatsbahn gar. 5 Egeſtorff Salzwerke 8 1140,99 B chAusländiſche Fouds. do. Südweſtbahn gar. 5 70,50 Eilenburger Kattun. 0 52,59 G Be ſel Courſe.
Warſchau Wiener wo Eiſenh. Thale St.Pr. 8 80,59 GArgent. Gold Anleihe 59 5 50,2 Gotthacdbahn excl. S 176,0 loether Maſch.Act. 6 11650 Privatdiscont

do. innere do. 4 41,70 Jtal. Meridionaldahn. 7 117,60 Freund Maſch. conv. 228,90 G Z-Z„JZBuen.-Aires Gold-Ank. 5000 34,00 do. Mittelmeerbahn. 5 82,70 Gaggenanuer Eiſenwerk O 47,90 G Schweiz 199 Fr. 8 T. 80,8Chilen. Gold Anleihe 1889 41 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 82,25 Gelfenkirchen Bergwerk. 9 162,10 G al Platz 109 L. 8 T. 74,05
Egyptiſche pri. 3 Anleihe 3 Schweizer Centtalkbahn. 4 1149,50 Glanziger Zuckerfabrik 1v96,50 G Petersd. 100 S. R. 8 T. 2t9,50do. unifiz. 490 do. do. VRordoſtbahn. 5 132,09 Greppiner Werke 4 57,00 53 Amſterdam 100 fl. 3 M. 167,90
Griech. Anleihe 1881 84. j fr. 34,75 do. Umiondahn 98,40 Große Berl. Pferdeb. 12 237.95 Belg. Plätz 190 Fr. 8 T.do. konſ. Goldrente 28,20 Weſtfteilian. Bapm. 565,40 Halleſche Maſchinen 5 G and. l Litrl. 8 T. 20,35do. Monopol-Anleihe. 4 97,60 Herier St. -2Pr. conwo.. 53,5 B Lond. 1 Lſtrl. 2 W. 20,32
do. Gold-Anl. v. 1890. fr. 34,10 do. Brückend. conw. 9 1125,50 Paris 109 Fr. i0 T. 20,75Jtalieniſche Nente 59 5 83,20 Bauk- Actien. do. do. St.-Pr. 10 148,65 G Wien. Oe. W. 100 fl. j 10 T. 164,29

Liſſb. St. Anl. 86, I. u. II. 4 66,50 h

Mexik. Anleihe 1888. 6 7 Dividende 1897. L J UÜrroo 7do. do. 1890. 667,59 Berg Märtk. B. i. Elberf. 7 135,39 G vdo. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 51,70 Berliner Handels Geſ. 6 149,40 Schluß Courſe.
Norweg. Staats Anl. 8. 3 do. Dank 1 6 [10425 Kredit 225,75 Dur Bodenbach.Oeſterr. GoldRente 4 1101,9 Bör ſen Handels Verein 81,137,25 Lombarden 439,10 Gotthardbahn 116,10
do. Papier-Rente. 7 Braunfchw. Hann. Hypoth. 5 115,75 G Disc.-Romm. 203,50 Dortm. Nnion St.-Pr. 64,50do. SilberRente 4 92,80 Bremer Bank Markſt. 4 105,80 G Deutſche Bank 171,25 Saunrahütte 1321,20Port. StaatsAnl. 88—- fr. 38,60 Breslauer Disk. Bank 5 1105,69 G Darmſtädter Bank 148,75 Bo humer Gußzſtadl. 140,50

do. Wechſel -Bantk. 4 k01 B Berl. H lsgeſellſchaft s 20 Harpener Kohlen 145,75Röm. St.-Anl. II. VIII. 4 77,10 Darmſtädter Bank. 5 148,70 Dresdner Bant 151 40 Hiberniga 1 1385,10RKumän. fund.. 5 102 50 Deſſauer Landesbvank. 7 141,50 6 Nationalbant f. Deutſchland 122,25 96,55
do. amort. S 97,40 Dentſche Bank 8 1170,90 1Mariend:irz Migwta 88,40 Ruſſ. Noten 220,5do. do. 1691. 4 86,25 do. Genoſſenſchaftsbank. 116,59 G Oſtpreuß. Ihn 94,5) U. Goldrente 10 40Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 do. Hypothekenbank. 7 1123,9) 6 Nuſſ. Süd 2 r 70,5 Jtal. R 83,76do. Gold-Rente 1883. 6 Discouts Com nandit. s 203,50 War Vien
do. do. 1881. 5 Dresdener Bant. 7 [151,39 9 te )3,50do. konſ. Eiſenb.-Ankeihe 4 101,90 do. Bank Verein mi1,59 G

7 nz:



Möbelfabrik u. Magazin
Bernh. Grunmnwalck. Rathhausſtr. 6,
empfiehlt ſein großes Lager ſelbſtgefertigter Möbel, Spiegel und Polſterwaaren
u billigſten Preiſen. Durch Erſparung hoher Ladenmiethe und nur eigene Fabrikation

biete ich dem geehrten Publikum in meinen bedeutend vergrößerten Arbeits und
Lagerräumen nur gute ſelbſtgefertigte Möbel, ſowie permanent aufgeſtellte
compl. Zimmereiurichtungen unter jeder gewünſchten Barantie zu den den
billigſten Preiſen.
Kein Kaden, nur Rathhausſtraße 6. hreneſern

Auction.
Freitag, den 21. September er., Vormittags 11 Uhr, verſteigere ich

im Auftrage des Konkursverwalters Gr. u Ko) Nr. 5 hier die zur
Otto Gana'ſchen

gehörigen Herrengarderobeſtücke als:
onkursmafſe

Haveloks, Jagdjoppen, Gamaſchen, Hüte, Mützen, Ferd. Hemden
einſätze, Kragen, Manſchetten Shlipſe, Gummiſchuhe, anſchettenknöpfe,
Spazierſtöcke 2c. ſowie die Ladeneinrichtung und das Ladeninventar

im Ganzen, eventl. auch getrennt nach Gattungen in größeren Poſten öffentlich
meiſtbietend gegen Baarzahlung.

Die Maſſe iſt abgeſchätzt auf 1900 10
Dietze, Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

Amtliche Vekannkmachungen.
Ausſchreibung.

Der Abbruch der alten Mauer an der Alten Promenade, am Ein-
gang nach dem Reitbahngrundſtück, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben
werden.

Angebote ſind bis
„Sonnabend, den 22. September, Vormittags 10 Uhr

auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 17. September 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Steckbrief.
Gegen den Dienſtknecht Hermann Heide, geboren am 25. Januar 1874 zu

Alsleben a. S., welcher flüchtig iſt, iſt die Unterſuchungshaft wegen Unterſchlagung
verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften, in das nächſte Gerichts- Gefängniß
abzuliefern und zu den Akten J. VIIg 588/94 Nachricht zu geben.

Halle ga/S., den 12. September 1894.
Der Königliche Erſte Staga:sanwalt.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Halle a. S.,

Band 34 Blatt 1213b auf den Namen des Kaufmanns Karl Friedrich
Nietzſchmann (ſetzt in Konkurs befindlich) eingetragene, zu Halle a. S., Breite-
ſtraße 19 belegene Grundſtück Kartenblatt 15/16, Parzelle 1323/1 von 5 ar 11 qm
mit a) Wohnhaus mit Hofraum, Werkſtattgebäude hinten links,

am 31. Oktober 1894, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Kleine Steinſtraße Nr. 7,
Zimmer Nr. 31 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 3072 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige
Abſchätzungen und andere das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr.
werden.

30, eingeſehen

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird
am 1. November 1894, Mittags 12 Uhr

an Gerichtsſtelle verkündet werden.
Halle a. S., den 10. September 1894
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Konkurseröffnung.
Ueber das Vermögen der offenen

Handelsgeſellſchaft, in Firma: Schult
Liebuſch zu Halle a. S., Magdeburger-

ſtraße Nr. 63, iſt durch Beſchluß des
Königlichen Amtsgerichts, Abtheilung VII
zu Halle a. S., am 17. September 1894
Vormittags 10* Uhr das Konkurs-
verfahren eröffnet worden.

Verwalter: Kaufmann Jan. Krug
zu Halle a. S., Ranniſcheſtraße I2

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt und
Friſt zur Anmeldung der Konkurs-
forderungen bis einſchließlich den
18. Oktober 1894.

Erſte Gläubiger Verſammlung den
10. Okt. 1894, Mittags 12 Uhr;
allgemeiner Prüfungstermin den 30. Ok-
tober 1894, Vormittags 10 Uhr,
Zimmer Nr. 31.

Halle a. S., den 17. September 1894.
HKHroßfe, Sekretär,

Herichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

J VKonkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Ziegeleibeſitzers Richard
Erlecke in Nietleben iſt zur Abnahme
der Schlußrechnung des Verwalters, zur
Erhebung von Einwendungen gegen das
Schlußverzeichniß der bei der Vertheilung
u berückſichtigenden Forderungen und zur

Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke der
Schlußtermin auf

den 17. Oktober 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
elbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
r. 31, beſtimmt.
Halle a. S., den 15. September 1894.

Dülßner, Aſſiſtent,
als Gerichtsſchreiber des Königl. Amts-

gerichts, Abtheilung VII.

Sämmtliche
Dachbedeckungs materialien
empfiehlt zu billigſten Preiſen ab Lager
Aug. Benecke, Dachdeckermeiſter,

2 i. Anh.

Rittergut,
20 Jahre im Beſitz, hohen Alters halber

zu verkaufen. [2Areal 1300 Morgen. Starker Weizen-
und Zuckerrübenbau. Großer Vieh-
ſtand. 138000 Gebäudeverſicherung.
Vornehmer Sitz. Lage nahe der Bahn,
unweit der Kreisſtadt mit Gymnaſium.
Gute Bahnverbindung mit Breslau und
Berlin. Linke Oderſeite. Beſter
Weizen- und Zuckerrübenboden. Preis
billig, den heutigen Zeitverhältniſſen ent
ſprechend. Offerten erb. unter „DOekonom“
Breslau, Poſtamt 13.

Thüringer Weber-Berein

Gtotha,
offerirt

Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher,
Kücheutücher, Staubtücher in diverſen
Deſſins, Taſchentücher, leinene, Scheuer
tücher, Servietten in allen Preislagen,
Tiſchtücher am Stück und abgepaßt,
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w., Rein
Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche,
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche,
Bettzeug, weiß und bunt, Bettbarchent,
roth und geſtreift, Drell und Flanell,
gute Waare, Halbwoll. Stoff zu Frauen
kleidern, Altthüringer Tiſchdecken mit
Sprüchen geſtrickte Jagdweſten fer-
tige Kanten Unterröcke von 2
pro Stück. Alles mit der Hand
gewebt, wir liefern nur gute und dauer-
hafte Waare. Muſter und Preis-Cou-
rante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſorgtUnterzeichneter nnentgeltlich. M
bitten höflichſt um gef. Aufträge gilt es
doch, den armen Webern auf dem Thü-
ringer Walde ihre gute preiswerthe Waare
abzunehmen und ihnen dadurch Beſchäf
tigung zuzuwenden.

Kaufmann Karl Gwrübel,
Vorſitzender.

Wagen.Faſt neuer leichter halbverdeckter und
ein offener Wagen preièswerth ver-

käuflich [2847Delitzscher Strasse S.

3 der

Neumarkt-Fischhalle.
Geiſtſtraße 33. Fernſprecher 683.

Täglich friſche [2860
Rebhühner, Rehwild u. MHasen,

Schellüsch, Schollen,
W Seehecht ete. WLevbende Karpfen, Schleie, Aale

ſowie alle geräucherten Fiſchwagren.

NMuseculus c Co.

An u. Verkäufe.

Trockenſchnitzel
per prompt und zur Lieferung während
der Fabrikscampagne offerirt billigſt in

Ladungen (2307Wilhelm Thormeyer,
Cöthen in Anhalt.

z 5 Färſene di enX ergut önan bei (2808Graäfenhainichen.

Ein gebrauchter PuppenWagen zu
kaufen en Adreſſen bitte an die
Exped. d. Zeitung abzugeb. unter Z. 87.

Foxterrier-Hündin, 2 Jahr alt,
vorzüglicher Rattenfänger, 12 eine

Jahr alte 5 verkauft [2837
GarsKe, Gröbers.

Diwverses.

Penſion u. Jagd.
Ein mittlerer Beamter, paſſionirter

alter Jäger, guter Hühnerſchütze, ſucht auf
ca. 14 Tage zu ſeiner Erholung Penſion
mit der Möglichkeit, der Jagd fleißig ob
liegen zu können. Zu gutem, gemüthlichen
Scat durchaus nicht abgeneigt. Adreſſen
sub Z. 2840 in die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. 28

Ein
ſchwarzer Jagdhund

e eutlaufen. Nachricht er
beten. [2814S Amtsrath Hayeſſen,

e Bornſtedt, Bez. Halle.
Ein ſchwarzer Jagdhund zugelaufen.

Rittergut Zſcherben. [2783
Vereinszimmer.

Schönes Vereinszimmer für 20 und
auch 40 Perſonen noch 2 Tage frei mit
Pianino und Decorations-Wände (ſepa-
raten Eingang). Coburger Bier-
halle, Ecke gr. Stein- u. Mittel-
ſtraſze R. RirKenstock.

Ein junger Menſch ſucht zum Aus-
bilden für die Bühne einen geeigneten
Lehrer. Briefe beliebe man unter Z.
2844 in der Exp. d. Ztg. abzugeben.

Die Gemeinden Müllerdorf, Zappen-
dorf, Benkendorf und Quillſchinga
fühlen ſich verpflichtet, ihrem nach Born-
ſtedt verſetzten Herrn

Paſtor Klintzsch
einen

e eherzlichen Scheidegruß
nachzuſenden.

In unwandelbarer Treue und ſtrengem
Gerechtigkeitsſinn hat er 11 Jahre lang
in unſeren Gemeinden mit großem Segen
gewirkt. Durch ſeine treue Seelſorge in
Gemeinde und Schule hat er ſich ein
bleibendes Andenken in unſeren Herzen
bewahrt. Wir rufen ihm ein herzliches
„Lebewohl!“ nach und wünſchen, daß
es ihm und ſeiner Familie im neuen
Wirkungskreiſe recht wohl gehen und nach
allen Seiten hin der reichſte Segen
erblühen möge.
Der Gemeindekirchenrath

von Müllerdorf, Zappendorf, Benken-
dorf und Quillſchina. [2853

Offene und geſuchte Se
Stellen.

Für mein Ladengeſchäft in Gummi-
Waaren ſuche ich zum möglichſt ſofortigen
Antritt einen mit guten Zeugniſſen ver-
ſehenen jungen Mann, am liebſten aus

Materialwaarenbranche. Anfangs-
300 Mark pro Jahr bei freier

tation. 2815euß.

Ein VolontairVerwalter
wird auf Rittergut Doehlen b. Markran
ſtädt ohne gegenſeitige Vergütung zum
baldigen Antritt geſucht. 2824

Doehle, Rittergutsbeſitzer.
Ein 19jähriger junger Mann mit ſehr

guten Zeugniſſen ſucht Stelle als Haus
burſche in einem Weingeſchäft oder
Reſtaurant zum 1. Oktober. Angebote
unter Z. 2695 an die Expedition die
ſer Zeitung erbeten. [2695

Einen tüchtigen erſten Verwalter bei
450 Gehalt ſucht zum 1. Oetbr. h. a.

Oberinſpector Rach, Beichlingen

Bernhard Schmal, Gera,

Ein anſtändiges, nicht zu junges
Mädchen wird als [2773

Wirthſchafterin
eſucht. Dieſ. muß gut bürgerlich kochen
önnen. Zeugniſſe nebſt Angabe des Alters

und Gehaltsanſprüche bittet einzuſenden
Rittergut Zöthen bei Camburg a. S.

Anſtändiges junges Mädchen
ſucht Aufwartung für den ganzen Tag.

Hirteuſtraße 9, Hof, p.
Wirthſchafterin, Kochmamſells, Stützen,

Verkäuferin, Kinderfrauen weiſt nach

Pauline Fleckinger,
2817] Ranniſcheſtraße 5.
3 tüchtige Hausmädchen

mit guten Büchern ſuchen 1. Januar
auf Gütern bei Halle Dienſte durch

Rinneweiss, Gr. Märkerſtr. 9.
Empfehle: Köchinnen, Jungfern, Kinder

fräulein, Stützen, Stuben, Haus und
Küchenmädchen. [284Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtraße 1.

Geſucht
wird ſpäteſtens zum 1. Oktober ein junges
einfaches gebildetes fleißiges Mäd-
chen, womöglich vom Lande, nicht unter
18 Jahren, zur Erlernung der Land-
wirthſchaft und guten bürgerlichen Küche
auf ein Jahr auf einem Gute in Kr.
Torgau bei mäßigem Koſtgelde mit
Familienanſchluß. Photographie oderVorſtellung erwünſcht. Offerten bite unt.

Z. 2843 in der Expedition dieſer 22

niederzulegen. [284

J Vermiethungen.

Möbl. Zimmer
ſucht junger Kaufmann, womöglich
m. Penſion. Offerten m. Preisan-
gabe unter Z. 2850 an die Expe-
dition dieſer Zeitung erbeten.

Gr. Steinſtraße 10.
Unſer bisheriges Geſchäftslokal,

gr. Laden
mit großen Schaufenſtern und
anhängend. hellen Comptoirſtuben,
zu Bureanuzwecken gut geeignet,
in vorzgl. Geſchäftsl., Nähe Markt,
wegen Verlegung reſp. Vergröße-
rung unſerer Bureaux pr. 1./10.

oder ſpäter zu vermiethen.
Ernst Haassengier Co. 4

Oleariusſtraße 5
am untern Wochenmarkt, iſt 1. Oktober
oder ſpäter der jetzt Henze'ſche Laden
anderweitig zu vermiethen. Näheres da

Bismarckſtr. 30
(gegenüber Gütchenſtraße) herart. Wohnung zu net ekr ſchaft.

Meckelſtraße 5
große, gewölbte Werkſtatt zu verm.

Forſterſtraße 38
halbe 1. EStage, 350 Hofwohnupart., 1. Oktober zu vermiethen. gang

fragen II rechts.

Gr. Ulrichſtr. 5
Laden mit Ladenſtube I. Okt. zu verm,

Wallſtraße 19
Laden, Stube, Kammer, Küche, Zube
hör ſofort zu vermiethen und zu beziehen.

Näheres Geiſtſtraße 9.
Schillerſtraſze 36 Pferdeſtall, Heu

6 und Strohboden, Wagenremiſe billigſt
zu vermiethen.

Herrſchaftl. II. Eta
vermiethen. Kön

e 1. April
gſtraße 14,

Friedrichſtraße 26 2751
3 heizb. St., K., Speiſek. u. Zubh., Gart,
Seitengeb. ganze 1. Etage 1./10. z. verm.

Heinrichſtr. 11
1. Etage mit Gartenbenutzung, 350
1. Oktober zu vermiethen.

Moritzzwinger 6
1. Etage zum 1. Oktober zu vermiethen

Wohnungen
von 315 bis 500 Mk. zu vermiethen

Krauſenſtr. 25, p.
Robert Franzſtraße 1 halbe dritte

Etage I. Okt. zu verm.
Wohnung 56 Thlr. zu verm. Zenkerſtr. J.

Wohnung 30 Thlr. z. v. Weingärten 41
Stube zu 20 Thlr. z. verm. Mühlberg
Halbe Etage 85 Thlr. zu verm. Parkſtr. 16.

Wohnnng für 80 Thlr. ſofort oder
ſpäter zu verm. Mittelſtr. 3, II.
Frd. kl. Wohnung zu verm. Jägerplatz 24.

Wohnungen für 145 Mk. zu verm.
Gr. Klausſtraße 25 im Laden.

Stube, möbl. oder unmöbl. zu ver
miethen Sternſtraße 9, II.

Frdl. Wohnung, 300 zu ver
miethen Frieſenſtraße II.

Wohnungen zu 285, 240 und 180
zu verm. Näh. Berlinerſtraße 32, I.

Großer Laden (auch als Comptoir)
zu vermiethen Leipzigerſtraße 34.

Frdl. Manſarde an einzelne Leute
ſelbſt 2 Treppen. zu verm., 180 Schillerſtr. 56, II.

das vierto Vierteljahr

am 1. October zu Vermeiden,

m

Wir bitten die Bezieher der Halleschen Zeitung, die Bestellung für

schon jetzt
auf ihrem Postamt erneuern zu wollen, um eine Unterbrechung in der Zustellung

Geschäſftsstelle der Hallesechen Zeitung.

Gefl. abtrunnen und zur Bestellung auf Ihrem Postamt benutzen.)

Herr

Post-Bestell-Schein,
An das Kaiserliche Postamt zu

Für das vierte Vierteljahr 1894 bestellt

n

Benennung der Zeitung Bezugszeit

1Hallesche Zeitung

Bestellgeld

Vorstehend berechnete Mark

3 Nonate

Leuittung.
sind heuto

richtig gezahlt.

den

b. Coelleda. 2845 Kaiserliches Post- Amt
Für den Inſeratentheil verantwortlich: J. V.: Adelbert Kirſten. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle Leipgigerſtraße 87.
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